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Dentſches Reich.
Geſtern früh 61 Uhr trafen die kaiſerliche Yacht „Hohen-

zollern“ mit dem Kaiſer an Bord und der Aviſo „Hela“ in
Molde ein, von ſämmtlichen im Hafen befindlichen engliſchen
Kriegsſchiffen ſalutirt. Es herrſcht Regenwetter.

Die Kaiſerin iſt mit den kaiſerlichen Prinzen und in Be
gleitung der Prinzeſſin Heinrich und der Herzogin Friedrich Ferdinand
von Schleswig-Holſtein geſtern Nachmittag auf der Yacht „Jduna“
von einem Ausflug nach Hemmelmark nach Kiel zurückgekehrt.
Prinz Joachim und Prinzeſſin Luiſe Viktoria reiſtenAbends 87, Uhr in Begleitung des Leibarztes der Kaiſerin, Generalarztes Dr. Zunker, nach Wilhelmshöhe ab, wohin die Kaiſerin
mit dem Kronprinzen und dem Prinzen Eitel Friedrich und Adalbert
am 15. Juli Abends nachfolgen wird.

Die Königin Viktoria von England hat beſchloſſen, dem
Könige von Württemberg den Hoſenbandorden zu ver-
leihen. Demnächſt wird ſich der Herzog von Koburg nach
Stuttgart zur Jnveſtitur begeben. Der Herzog hat auch den ver
ſtorbenen König Karl vor zehn Jahren mit den Jnſignien desſelben
Ordens bekleidet.

Als Präſident des neuen n iſt, wie die
„Nat.Ztg.“ aus Centrnmsblättern entnimmt, Freiherr von
8 ertling in Ausſicht genommen als Kandidat der Herren

ieber und Bachem gegen den Grafen Balleſtrem.
Der Staatsſekretär des Reichspoſtamts von Podbielski iſt

geſtern von Bukareſt kommend, in Begleitung der Geheimräthe
Gieſeke und Sydow in Konſtantinopel eingetroffen. Der Staats
ſekretär beabſichtigt mit der türkiſchen Regierung Verhandlungen ein
zuleiten wegen einer direkten Kabelverbindung Berlin-
Konſtantinopel vis Bukareſt, worüber wir bereits mehrfach
berichteten. Ferner iſt der deutſche General- Konſul von Müller
geſtern aus Kairo zu vierzehntägigem Aufenthalt in Konſtantinopel
eingetroffen. Es dürfte ſich hierbei um Vorbereitungen für die
Paläſtinareiſe Kaiſer Wil helms handeln.

Durch die Preſſe macht jetzt die Nachricht von der be-
vorſtehenden Verlobung des öſterreichiſchen Thronfolgers,
Erzherzogs Franz Ferdinand d'Eſte, mit der Prinzeſſin
Marie Luiſe von Cumberland die Runde. Der Erz-
herzog wird, wie mitgetheilt, für die nächſten Tage in Gmunden,
wo die Herzogliche Familie ſich aufhält, r Beſuch erwartet.
Die Prinzeſſin iſt die am 11. Oktober 1879 geborene,
egenwärtig alſo im 19. Lebensjahre ſtehende älteſte
ochter des Herzogs Ernſt Auguſt von Cumberland, des ehe

maligen Kronprinzen von Hannover; Erzherzog Franz Ferdinand
iſt am 18. Dezember 1863 geboren. Sein Geſundheitszuſtand,
der Jahre hindurch zu ernſten Bedenken Anlaß gab, ſcheint ſich
neuerdings gebeſſert zu haben. Jn Deutſchland dürfte esjedenfalls mit miſchen Empfindungen aufgenommen

werden, wenn der Habsburgiſche Thron in Zukunft
der Mittelpunkt der welfiſchen Hoffnungen wird.
Den „Hamb. Nachr.“ wird noch aus Wien gemeldet:

„Zu dem Gerüchte von der projektirten Verlobung des Erz-
herzogs Franz Ferdinand mit der Tochter des Herzogs von Cumber
land, Prinzeſſin Marie Luiſe, tritt die weitere Verſton hervor, die
Frngein werde zum Katholizismus übertreten und der

aiſer wünſche, daß die Vermählung noch vor den großen Re-
gierungsjubiläumsfeſtlichkeiten des Dezember ſtattfinde.

Der Uebertritt zum katholiſchen Bekenntniß iſt wohl als
ſelbſwerſtändlich vorauszuſetzen.

Der Kolonialrath wird, wie gewöhnlich im Herbſte,
nach Aufſtellung der Etats für die Schutzgebiete zu einer
Tagung einberufen werden. Dem Anſcheine nach ſoll ſeine
Mitgliederzahl vermehrt werden, denn es ſind an koloniale
Geſellſchaften deshalb Anfragen ergangen. Nach der Verfügung
des Reichskanzlers vom 10. Oktober 1890 ſollen nämlich
die mit Kaiſerlichem Schutzbrief ausgeſtatteten oder in
den Schutzgebieten durch die Anlage wirthſchaftlicher Unter
nehmungen von bedeutendem Umfange in Thätigkeit
befindlichen Kolonial Geſellſchaften aufgefordert werden, aus
ihrer Mitte Mitglieder zum Kolonialrath in Vorſchlag
bringen. Jn den letzten Jahren ſind aber mehrere wirthſchaft
liche Geſellſchaften von Bedeutung in den Schutzgebieten er
richtet worden. Da der Kolonialrath ſchon jetzt 28 Mitglieder
at, ſo wird ihre Zahl wohl bald 30 überſteigen. Jn den
etzten Jahren hat der Kolonialrath ſchon eine recht bemerkens

werthe Jnitiative an den Tag gelegt, doch ſind vielfach wohl
e ndete Anregungen aus ſeiner Mitte nicht ausgeführt
worden.

Schon ſeit längerer Zeit iſt der Entwurf einer Vorlage
über die Patentanwalte ausgearbeitet und einer Kommiſſion,
beſtehend aus Mitgliedern des Reichsamts des Jnnern, des
Patentamts, Patentanwalten und Reichstagsabgeordneten, die
für dieſe Frage ein beſonderes Jntergye bekunden, zur Begut-
achtung überwieſen worden. Ueber den Inhalt des Entwurfs
berichtet die „Magdeb. Ztg.

In dem Entwurf ſoll von der Einführung eines wiſſenſchaft
lichen Befähigungsnachweiſes abgeſehen ſein. Die Zulaſſung zur
Vertretung von Patentangelegenheiten vor dem Reichs Patentamt
ſoll nur die Reichsangehörigkeit zur Vorausſetzung haben. Für die
Bu en ſoll weiler beim Reichs Patentamt eine Liſte angelegt
werden. Außer den in die Liſte Eingetragenen, die ohne
Weiteres zur Vertretung von Patentſachen vor dem Patent
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amt befugt ſind, ſoll die Vertretung auch noch Perſonen geſtattet
werden, gegen die ſonſt nichts Nachtheiliges bekannt geworden iſt.
Ueber die Aufnahme, die der Entwurf in der freien Kommiſſion
erfahren, liegt noch nichts Sicheres vor. Man rechnet jedoch mit
Beſtimmtheit darauf, daß ein die Angelegenheit regelnder Geſetz

e demönnen,
Die Verwaltung der Kaiſerlichen Marine iſt bemüht, ſowohl

das Sturmwarnungsweſen als das Signalweſen
an den deutſchen Küſten zu verbeſſern. Neuerdings hat
die Nautiſche Abtheilung des Reichs Marine Amts Fragebogen an
die Fiſcherei- Intereſſenten verſandt, welche der Förderung dieſer Be
ſtrebungen dienen ſollen. In den Fragebogen werden Antworten
über Errichtung neuer, über die Verbeſſerung beſtehender Sturm
warnungs und Signalſtellen, über die Uebermittelung der War-
nungen an die Fiſcher auf See u. A. m. erbeten.

Wie wir hören, haben verſchiedene große wirthſchaftliche Ver
einigungen, wie der Centralverband deutſcher Jnduſtrieller und der
Centralverein der deutſchen Lederinduſtrie es abgelehnt, der vom
„Bunde der Jnduſtriellen“ gegründeten Verſicherungs Aktienge
e woſt gegen Verluſt durch Arbeitseinſtellung „Jnduſtria“ bei
zutreten.

Die Verfügung der preußiſchen Regierungspräſidenten, daß
vom 15. Juli an über die preußiſche Grenze kein Geflügel mehr
Kingen ben, ſondern nur in Eiſenbahnwagen und in ſolchen

äfigen transportirt werden darf, die weder Stroh noch Koth auf
den Weg fallen laſſen, hat der ruſſiſchen Regierung Ver
anlaſſung gegeben, in Berlin vorſtellig zu werden, da ſie in derVerfügung eine Erſchwerung der Gänſeeinfuhr zu erkennen glaudt.
Die preußiſche Regierung hat mit einer längeren Dentfſchrift geant-
wortet, worin die Noth wendigkeit der Maßregel ausein-
andergeſetzt wird.

Die Zulaſſung der Poſtaſſiſtenten zum Sekretär-
a en wird der „Nat. Zig. zufolge vom nächſten Jahre ab
erfolgen.

Betreffend dem Vorſitz bei der Krefelder Katholiken-Ver
ſammlung theilt jetzt die „Köln. Volksztg.“ in etwas beſtimmterer
Faſſung, als dieſer Tage die „Germania“, mit, daß Prinz Aren
berg anfänglich dem Lokal-Komitee bereits eine Zuſage ertheilt hatte,
indeſſen wegen chroniſchen Stimmbänder-Katarrhs auf dringendes
Anrathen des Arztes in den letzten Tagen ſich habe entſchließen
müſſen, ſeine Zuſage zurückzuziehen.

Der von den großpoluiſchen Hetzern auf alle Weiſe
gegen die Deutſchen gepredigte und geübte nationale Exkluſivismus
ſcheut ſelbſt nicht einmal davor zurück, ſein Gift gegen Ver-
anſtaltungen der werkthätigen Liebe zu verſpritzen. So erklärt
ſich der „Goniec Wielkopolski“ gegen das Feierabendhaus für
arbeitsunfähige Lehrerinnen und begründet ſeine ablehnende
Stellung folgendermaßen

Diejenigen polniſchen Lehrerinnen und Er
zieherinnen, welche keine regierungsſeitige Anſtellung hätten
und nur für die Jhrigen arbeiteten, dürften Vereinen
nicht angehören, deren Kapitalien in der Folge zur Unter
ſtützung deutſcher und jüdiſcher Lehrerinnen
und Erzieherinnen verwendet werden würden. Unter
dem Aufruf befänden ſich zwar die Namen des Dom-
herrn Wanjura des Kreisphyſikus Dr. Ponienski und
der Privatſchulvorſteherin Trau Eſtkowska, woraus zu ſchließen ſei,
daß auch Polen zu dieſem Werke gnädigſt zugelaſſen worden ſeien;
da jedoch der Aufruf nur betone, daß das zu errichtende Haus
für Bedürftige „ohne Unterſchied der Konrfeſſton“
ein Aſyl bilden ſolle, die Nationalität jedoch
verſchweige, ſo könne es für olinnen keinen
Platz in dem Feierabendhauſe geben. Die
Polinnen müßten vielmehr einen ähnlichen, jedoch rein
polniſchen Verein gründen, welcher zugleich die Hebung des
materiellen und geiſtigen Niveaus ſeiner Mitglieder und die
Auskunftertheilung zum Zweck hätte; die polniſche Volks
gemeinſchaft dürfte hierbei ja hilfreichzur Seite ſtehen, ſodaß ſie im Alter keines Almoſen
benöthigten

Unverblümter kann das Streben der großpolniſchen Propa
&udo einen eigenen, deutſchfeindlichen nationalen Staat im

taate Preußen zu bilden, wohl kaum dokumentirt werden.
Welcher ehrliche preußiſche und deutſche Patriot wird angeſichts
ſolcher Beſtrebungen an die Regierung das ernſtliche Anſinnen,
die Hände müßig im Schooße ruhen zu laſſen, ſtellen wollen

Die Zweite badiſche Kammer beſchloß eine Abänderung des
Geſetzes über den Volksſchulunterricht, wonach das Höchſt

ehalt der badiſchen Volksſchullehrer von 2000 Mk. ſtatt nach 27
chon nach 17 Dienſtjahren erreicht werden ſoll. Der jährliche Mehr
aufwand wird 377 000 Mk. betragen.

Die Republik Bolivia wird demnächſt auch in Deutſch
land vertreten ſein. Wie aus Hamburg gemeldet wird, wird
der in Paris bevollmächtigte Miniſter und außerordentliche Geſandte
der Republik Bolivia, Francisco Argandonna, ſich dem
nächſt nach Berlin begeben, um dem Kaiſer nach deſſen Rückkehr von
der Nordlandreiſe ſeine Aktreditive als bevollmächtigter Miniſter auch
für Deutſchland zu überreichen.

Genoſſe Bebel, der glückliche Eigenthümer eines
runkhaften Herrenſitzes am Züricher See, muß es ſich ge

allen laſſen, in ſeiner Eigenſchaft als Kapitaliſt und Grund-
7 nicht nur von der deutſchen, ſondern auch von der
Auslandspreſſe unter die Lupe der Kritik genommen

werden. r von ihm im „Vorwärls“ dieſem nach
m Urtheil der Brüſſeler „Gazette“ langweiligſten und un

bedeutendſten Blatte opas unternommene Verſuch, ſein

nächſten Reichstage wird unterbreitet werden
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ſchweizeriſches buen retiro als ein ganz unbedeutendes Objekt,
nicht werth, daß die Gedagken der Genoſſen auch nur vor
übergehend dabei verweilen darzuſtellen wie ganz zu
treffend als der Hetenſwas des böſen Gewiſſens charakteriſirt.
Jn der That benimmt der nebenſächliche Umſtand, daß
Herr Bebel ſein ſchweizeriſches Seeſchlößchen nur zahlungs
fähigen Mietbern abläßt, ſtatt ſelbſt drin zu thronen, ſeiner
perſönlichen Eigenthümerqualität auch nicht ein Titelchen von
dem unmoraliſchen, haſſenswerthen Charakter, der nach ſozial-
demokratiſchem Dogma nun einmal jedem Privateigenthum an
Grund und Boden anhaftet? Herr Bebel hat offenbar bei
Acquirirung ſeines ſchweizeriſchen Herrenſitzes gehofft, dort,
„fern von Madrid“, weniger beachtet ſeinen bürgerlich-kapi
taliſchgrundherrlichen Paſſionen fröhnen und gleich dem be
ſcheidenen Veilchen im Verborgenen blühen zu können und nun
kommt ein indiskreter Touriſt und verdirbt ihm das ganze
Geſchäft. Die „Rep. frang.“ bemerkt dazu

„Wenn Herr Bebel gemeint hat, ſich vertheidigen zu müſſen,
was uns der beſonderen Hervorhebung werth erſcheint, ſo erklärt
ſich das daraus, daß er den ſchlechten Eindruck dieſer Enthüllung
auf ſeine Partei fürchtet. Und wirklich iſt der Gegenſatz zwiſchen
Worten und Werken etwas ſtark, und es wird nicht an Bieder-
männern, die von dem Crtirage ihrer Arbeit leben, fehlen, welche
in Erſtaunen gerathen, daß die Propheten der neuen Zeit, die
Verkündiger des Zukunftsſtaates, für ihre Perſon unter die Grund

eigenthümer, Kapitaliſten und Rentiers gehen Das Geſchäft
iſt ja ein gutes, aber wie viel arme Teufel haben mit ihrem Blut,
ihrem Elend, ja ihrem Tode die Bauſteine der koketten Villa des
Herrn Bebel zuſammenkitten müſſen

Deutſchland und die Dreyfus-Affäre.
Die DreyfusAffäre ſpukt wieder in allen Blättern. Geſtern

verbreitete das Wolffſche Telegr.Bureau mehrere auch von uns
den Leſern mitgetheilte Meldungen, wonach die franzöſiſche
Preſſe eine Einmiſchung Deutſchlands in die Affäre
in ſichere und nahe Ausſicht ſtell. Dieſe Nachrichten
entbehren natürlich jeder Begründung. Man
kann in dieſer Hinſicht der „M. Z.“ nur zuſtimmen, wenn ſie
folgendes ausführt:

Daß mit dem öffentlichen Anſchlag der Rede des Kriegs
miniſters Cavaignacüber die Dreyfusgeſchichte
nur Oel ins Feuer gegoſſen werden würde, war vorauszuſehen.
Thatſächlich lodert denn auch in Frankreich der alte Streit an allen
Ecken und Enden wieder lichterloh auf, und auch die alten Ver
ſuche, Deutſchland in dieſer Angelegenheit eine Rolle, ſei es der
Aufklärung, ſei es der Entlaſtung anzuweiſen, erfahren eine
Fortſetzung. Wir haben aber ſchon früher hervor-
gehoben, daß abgeſehen von der rein menſchlichen
Seite, die dieſer Handel bietet, und von einigen völkerpſychologiſchen
Fragen, zu denen er vielleicht Veranlaſſung geben könnte, für uns
ſicher kein Grund vorliegt, uns über dieſe Ge-
ſchichte mehr aufzuregen, als man das in Frankreich thun
würde, wenn man dort der Anſicht wäre, daß irgend ein deutſcher
Hauptmann X oder Y zu Unrecht verurtheilt worden wäre. Deshalb
bedarf es von Deutſchland kaum der Bemerkung, daß eine ſoeben durch
den Brüſſeler „Etoile Belge“ verbreitete Nachricht der Begründung
entbehrt, wonach die deutſche Regierung unmittelbar
nach der Rückkehr des Kaiſers eine kräftige Stellung zur Dreyfus-
ſache einnehmen und Frhr. v. Bülow alsdann Erklärungen ab-
geben wolle, die an Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig laſſen
würden. Was die deutſche Regierung an Er-
klärungenüber dieſe J abzugebenhatte, w längſt vor. ie ſind ſo vollſtändig geweſen,
daß nicht abzuſehen iſt, nach welcher Seite ſie noch der Ergänzung
bedürften. Aber es iſt degreiflich, daß derarkige Annahmen, wie
ſie ſich auch in der Meldung des belgiſchen Blattes wiederſpiegeln,
entſtehen können, wenn man auch ſonſt gut urter-
richtete deutſche Zeitungen ſich in Andeutungen ergehen ſieht, die
die Vorſtellung erwecken müſſen, als ob man ſich an maßgebender
Stelle in Berlin geradezu dazu dränge, weitere Aufſchlüſſe in derDreyfusangelegenteit zu geben. Selbſtverſtändlich iſt

das nicht der Fall. Für uns iſt die Sache mit den
bereits gegebenen Erklärungen abgethan. Eshandelt ſich in ihr nur um eine rein franzöſiſche Ange
legenheit, in die uns einzumiſchen wir keine Berechtigung haben.

Beſonders in Paris wirbelt die Sache z. Zt. wiederum
eine Menge Staub auf. Jn der Kammer wollte geſtern der
Abg. Fournière (Soz.) wegen des letzten Briefes des Oberſten
Picquart interpelliren. Miniſterpräſident Briſſon ſchlug
vor, den Antrag um einen Monat zu vertagen. Kriegsminiſter
Cavaignac, ſtürmiſch begrüßt, meinte, die Kammer
werde nicht alle Tage eine Frage erörtern wollen,
über die die Regierung Aufklärung gegeben habe.
Das Haus könne ſich auf die Erklärungen
einer Perſon, die die in Frage ſtehenden Schriftſtücke nie ge
ſehen habe, nicht einlaſſen. (Zuſtimmung.) Die Ver-
tagung der Jnterpellation auf einen Monat wurde hierauf
mit 498 gegen 24 Stimmen genehmigt. Der Miniſterrath
beſchloß die Verfolgung des Oberſten Picquart wegen Ver
letzung des Amtsgeheimniſſes, ſowie die Einleitung einer ge
richtlichen Unterſuchung gegen den Advokaten Leblois ale
Mitſchuldigen.



Weiter wird aus Paris gemeldet:
Der Vertheidiger. Dreyfus', Demange, veröffentlicht zwei

Bräiefe, einen von Madame Dreyfus den anderen
don dem Junſtizminiſter Sarrien. In dem erſten bedauert
ec, dem Wimſche der Madame Dreyfus, er möge Cavai
öffentlich antworten, nicht ſtattgeben zu können. Er
habe aber einen Brief an den Juſtizminiſter gerichtet und Notizen
beigefügt, welche Dreyfus am 31. Dezember 1894 im Gefängniß
für ihn, Demange, niedergeſchrieben habe. Jn dem Brief an
Sarrien erklärt Demange, daß die von Cavaignac in der Deputirten
kammer verleſenen Schriftſtücke weder ihm noch Dreyfus vorgelegt

worden ſeien. Er habe nur den Bordereau gekannt, ebenſo
wie das Kriegsgericht loyaler Weiſe nur dieſen gekannt häite. Jn
den Notizen, welche Demange ſeinem Schreiben an den Juſtiz
miniſter beifügte, ſchreibt Dreyfus u. A., der Kommandant
du Paty ſei zu ihm gekommen und habe im Auftrage
des Miniſters gefragt, ob er Dreyfus nicht vielleicht das
Opfer ſeiner Unvorſichtigkeit geworden ſei, ob er nicht einſach werth
loſe Papiere gegen wichtige austauſchen wollte. Dreyfus habe
geantwortet, er habe niemals mit einem Agenten oder Attachee in
Verbindung geſtanden und er ſei unſchuldig.

Man ſieht, es wird von der Dreyfuspartei mit

des Tages.

OeſterreichUngarn.
9urx Lage.

Einer Blättermeldung zufolge will Graf TDhun den NReichs-
rath auch in dem Falle, wenn eine Einigung mit den Deutſchen nicht
gelingt, im Auguſt einberufen und demſelben das Sprachengeſetz vor
ſegen, damit die parlamentariſchen Verhandlungen über den Ausgleich
mit Ungag eingeleitet werden können. Keinesfalls beabſichtigt Graf
Thun, das Sprachengeſetz ohne Zuſtimmung der Deutſchen auf Grund
des S 14 zu dekretiren.

Jtalien.
Deputirtenkammer.

Die geſammte Regierungsvorlage betreffend die zur Aufrecht
erhaltung der öffentlichen Ordnung erforderlichen dringenden zeit
weiligen Maßnahmen wurde in geheimer Abſtimmung mit 177 gegen
57 Stimmen angenommen.

Oſtaſien
Aufruhr in China. Frankreich und Siam.

Nachrichten aus Kanton zufolge haben die Rebellen
jetzt neun Städte genommen und die kaiſerlichen Truppen
weſtlich von Wutſchau ſchl,a gen. Jn Wutſchau ſind
Anſchläge angebracht, 7wel erklären der Krieg
ſei gegen die Beamten gerichtet uns welche die Bürger ermahnen
die Stadt zu ver'aſſen, bevor die Rebellen ſie angriffen. Die Behörden
von Canton haben 8000 Gewehre gekauft und verhandeln wegen des
Ankaufs von Maſchinenkanonen.

Die Londoner Blätter veröffentlichen Telegramme aus Sing a
pore, die beſagen, daß zwiſchen Frankreich und Siam
Streitigkeiten ausgebrochen ſeien. Siam fordere die Ent
fernung der franzöſiſchen Emigranten aus den Shang-Staaten,
Frankreich habe das Anſinnen aber abgelehnt.

Der ſpaniſch- amerikaniſche Krieg.
Die vorliegenden Nachrichten ſind nicht ohne Bedeutung.

Zunächſt konſtatiren ſie, daß die Friedensſtimmung in
Spanien täglich mehr an Boden gewinnt, daß man auch
in maßgebenden Kreiſen die Thorheit ferneren Widerſtandes
einzuſehen beginnt. Man hat in Madrid bis jetzt geleugnet,
daß Verhandlungen eingeleitet ſeien. Nun es iſt möglich,
daß offizielle Anträge dieſer Art nicht gemacht worden
ſind aber unter der Hand hat man, wie aus Allem
hervorzugehen ſcheint, bereits Fühlung genommen und
ſich zu vergewiſſern geſucht, was auf der einen Seite gefordert
wird und was man auf der anderen Seite zuzugeſtehen ent
ſchloſſen iſt. Jn Madrid will man ſchon über die Forderungen
des Gegners genau unterrichtet ſein. Wie ſchon erwähnt,
ſollen die Amerikaner folgende Friedensbedingungen ſtellen
Abtretung von Kuba, Portorico, einem Hafen
auf den Canariſchen Jnſeln und Zahlung von
1200 Millionen Francs. Die Philippinen ſollen
als Unterpfan für Zahlung dieſerSumme dienen. Dieſe Bedingungen werden in
Spanien als unannehmbar angeſehen. Die Forderungen ſind
allerdings harte und keineswegs genügend motivirt, da die
Amerikaner bis jetzt auf keinem der geforderten Gebiete feſten
Fuß haben faſſen können. Die hohe Kriegskoſtenentſchädigung
ſleht natürlich nur auf dem Papier und ſoll nur die Ländergier
der Yankees etwas cachiren; man rechnet aber in Waſhington
darauf, daß die Philippinen auf dieſe Weiſe dauernd in
amerikaniſchen Beſitz kommen werden. Nun, die Amerikaner
ſind Handelsleute, ſie fordern ſehr hoch, um noch erheblich
herablaſſen zu können.

Jedenfalls wird der Friedensſchluß den Spaniern ſchwere
Opfer auferlegen, und deshalb hat in Madrid Niemand den
Muth, die Verantwortlichkeit für den Abſchluß zu übernehmen.
Jeder ſucht ſich dieſer peinlichen Pflicht zu entziehen, aus Angſt,
ſich dadurch in Zukunft unheilvoll zu kompromittiren. Von
patriotiſchen Erwägungen iſt dabei natürlich keine
Rede es ſind lediglich egoiſtiſche Jntereſſen, die
den Ausſchlag geben. Sagaſta würde unter dieſen
Umſtänden gern zurücktreten und den Konſervativen die Führung
der Geſchäfte überlaſſen. Er hat bereits bei der Königin-
Regentin die Vertrauensfrage geſtellt und die „Times“ will
ſogar wiſſen, daß das ganze Kabinet geſtern ſeine Entlaſſung
gegeben habe. Es wäre das ein Beiſpiel von Fahnenflucht,
das auf die Loyalität der ſpaniſchen Staatsmänner ein wenig
ſchmeichelhaftes Licht werfen würde.

Auf dem Kriegsſchauplatz e ſelbſt hat ſo die Lage
wenig verändert. Wie ſpaniſche Berichte jetzt ſelbſt zugeben,
hat General Toral, der Kommandant von Santiago, thatſächlich
wegen Uebergabe des Platzes Unterhandlungen eingeleitet, die
lediglich an den zu ſchroffen Forderungen geſcheitert ſind. Es
iſt das ein ſchwerer e der Amerikaner geweſen; ihr Ueber
muth kann ihnen noch theuer zu ſtehen kommen. Jetzt iſt von
Havanna der beſtimmte Befehl eingelaufen, die Vertheidigung
bis zum Aeußerſten fortzuſetzen, in der richtigenErwägung, das durch die Veſt erhaltung der Feſiung, durch

die Schwierigkeiten, welche den Amerikanern bei ihrem Angriff
erwachſen ein für Spanien günſtiger Einfluß auf den Gang
der Friedensunterhandlungen ausgeübt werden dürfte, Es wäre
ein Glück für Spanien, wenn ſich die Stadt noch eine Weile
hielte. Leider ſcheint dazu nach den neueſten Meldungen kaum
Ausſicht vorhanden zu ſein. So veröffentlicht die römiſche
„Tribuna“ ein ihr geſtern Abend zugegangenes Telegramm aus
Kingston ohne Datumangabe, nach welchem Santiago
kapitulirt haben ſoll. Man wird natürlich eine
Beſtätigung der Meldung abwarten müſſen, ehe man ſie glaubendarf. Des weiteren veröffentlichen wir noch folgende Depeſchen

New-York, 12. Juli. Der „New-ork Herald“ erklärt
die Madrider Nachricht für unbegründet, daß die Ver
einigten Staaten als Friedensbedingungen die Ab-

ochdruck.

gearbeitet. Vorläufig aber iſt und bleibt Cavaignac der Held

rretung Kubas, Porkoricos und eines Hafens auf
den fanariſchen Inſeln, ſowie eine Kriegsentſchädigung von 240

Millionen Dollats gefordert hätten und daß die
als Unterpfand für die Jubiig dieſer Summe zurückbehalten
werden ſollten. Ein Mitglied des Kabinets erkrärte, die Regierung
habe keinerlei Vorſchläge gemacht.

Waſhington, 12. Juli. Ein Telegramm des Generals
Shafter von geſtern Abend meldet: Der ganze Tag verlief
ziemlich ruhig. Man hat ſich nur wenig geſchlagen. Seit
wei Stunden iſt die r r rin gehißt worden. Jch
erathe über einen Antrag wegen UebergabeSantiagos.

Jch habe die Stadt vollſtändig eingeſchloſſen, an der
Nordküſte ſind die Linien vervollſtändigt worden. Zwei
neue Batterien werden morgen aufgeſtellt werden. Unter den aus
Santiago Geflüchteten herrſcht großes Elend. Ich thue mein
e ſtes, um es zu lindern, aber bisher ohne jeglichen

rfolg.
Frankfurt a. M., 12. Juli. Nach hier vorliegenden

mexikaniſchen Meldungen von unterrichteter Seite ſind die
Gerüchteron amerikaniſchen Truppenſendungen
nach Mexiko grundlos.

New-HYork, 12. Juli. Eine Depeſche von der Höhe von
Santiago vom 11. Juli meldet: Die Schiffe „Newark“, „New-
Dork“, „Brooklyn“ und „Jndiana“ erneuerten um 9 Uhr
30 Min. Vormiltags das Bombardement. Dasſelbe dauerte
zwei Stunden. Alle Geſchoſſe fielen in die Bai mit Ausnahme des
letzten, das in einer Kirche im Centrum der Stadt, die mit Pulver
gefüllt war, eine furchtbare Exploſion verurſachte, welche die Kirche
in die Luft ſprengte.

Siboney, 13. Juli. Bei den Bombardements vom Sonn
Iltag und Montag durch die Flotte wurde Santiago an

Stellen in Brand geſchoſſen. Die Amerikaner
verdrängten die Spanier aus ihren beſten Ver-
ſchanzungen. Hierauf wurde das Feuer eingeſtellt. General
Shafter ſandte einen Parlamentär zu General Toral und ließ den
Erfolg des amerikaniſchen Bombardements und die vollſtändige Cer
nirung Santiagos mittheilen Ferner benachrichtigte er denſelben, daß
18 000 Flüchtlinge in El Caney dem Hungertode preisgegeben
ſeien, da die Amerikaner ſie nicht ernähren könnten. General
Toral entgegnete, er müſſe erſt Jnſtruktionen von Madrid ab
warten, ehe er ſich erklären könnte. Bis Montag Abend 6 Uhr
ſind ſolche noch nicht eingetroffen.

New-York,
grebiſch aus St. Thomas gemeldet Der Gouverneur Hetemann
at dem Konſul der Vereinigten Staaten erklärt, daß die in St. Thomas

lagernden amerikaniſchen Kohlen Kriegskontrebande ſeien und daß

es eine Verletzung der Neutralitätserklärung
Dänemarks bedeuten würde, wenn dieſe
Kohlen von Amerikaner benutzt würden. Der
Konſul ankwortete, wenn die Amerikaner an der Verwerthung der
Kohlen verhindert würden, dann würden ſie die-
ſelben mit Gewalt nehmen. Darauf erklärte Gouverneur
Hetemann, wenn die Amerikaner die Kohlken aufzunehmen verſuchen
würden, würden ſämmtliche im Hafen befindlichen
Schiffe fremder Mächte auf die Amerikaner
feuern. Der Konſul der Vereinigten Staaten erwiderte,
dann würde er trotzdem verſuchen laſſen, die
Kohlen aufzunehmen. Ueber die Angelegenheit iſt nach
Waſhington berichtet worden.

Teleqramme.
Breslan, 13. Juli. Jn Königsfeld ſtürzten in Folge

mangelhafter Stützung die Mauern von dem Neubau des
einen Kaufmann gehörigen Hauſes W wodurch ver-
ſchiedene Perſonen, darunter eine Wöchnerin, ſchwere Ver-
letzungen davon trugen.

arlsrnhe, 13. Juli. Der Juwelier G. wurde verhaftet
unter dem Verdachte, einen Raub ausgeführt zu haben, bei
dem Juwelen angeblich im Werthe von 40 000 Mk. am 30. Juni
geſtohlen wurden.

Budapeſt, 13. Juli. Bei der Donau-Dampfſchiff-
fahrts geſellſchaft iſt eine große Defraudation entdeckt
worden. Zahlreiche Oberbeamte ſind kompromittirt worden.
Die ſofort eingeleitete Unterſuchung ergab ein Manko von über
100 000 Gulden.

Paris, 13. Juli. Eſterhazy würde Abends nebſt der
Madame Panys verhaftet. Senator Gaudieur benccchrichtigte
den Juſtizminiſter, daß er Piequart ein Aſyl geben werde wenn
die Polizei Picquart verhaften wolle, werde ſie ihn unker ſeinem
Dache finden.

London, 13. Juli. Wollauklion. Tendenz feſt, Preiſe
behauptet.

Aus der Provinz Sachſen and ihrer Amgedung.
Her Rachdrud anijerer Original Korreipongenzen tn nur mit deutlicher Queleu

naade geſtattet.
S Vom Harze, 12. Juli. (Hoch waſſer.) Von allen

Harzflüſſen werden weitere Ueberſchwemmungen gemeldet. Jn
Lautenthal ſind alle Brücken zerſtört, der Kurvark vernichtet,
die Waſſerleitung in Gefahr. Jn Wernigerode ſind Holtemme
und Zillierbach ausgetreten und haben deſonders die Gärten
arg mitgenommen. Jn Harzburg hat die Radau Schutz
mauern weggeriſſen und Verwüſtungen angerichtet. Jn
Oker ſtürzie eine Fabrik ein. Kleinere Brücken
ſind allenthalben eingeſtürzt oder mußten geſperrt werden. Aehnlich
r die Meldungen aus Wildemann, Auerhahn, Klaus-

al 2c.
fürchterliches Hochwaſſer hat die nördlich vom Harze belegenen Gebiete
des Herzogthum Vraunſchweig und. die angrenzenden Theile der
Provinz Hannover ſeit geſtern heimgeſucht, empfindliche Verkehrs
rn hervorgerufen und unberechenbaren Schaden angerichtet.
Von Vienenburg bis Braunſchweig ſind ausgedehnte
Acker- und Wieſenflächen in brauſende Seen verwandelt;
mehrere Dörfer, ſo Heiningen, Dorſtadt, ein Theil von
Ahrum (hier wurde der Klempnermeiſter Glanthe, als er in

ſeine bedrohte Wohnung eilen wollte, von den Fluthen fortgeriſſen
und ertranh) und die tiefer gelegenen Theile von Kiſſenbrück,
Rüningen e. ſtehen unter Waſſer. Der Bahndamm von
Braunſchweig bis Börßum ragt ſtellenweiſe nur einige
Centimeter aus dem Waſſer empor, von Börßum bisVienenburg iſt er zum Theil überfluthet und unterſpült, ſo daß dieSchienen
freiſchweben. Geſtern Abend drangen die Waſſermaſſen in einen
Theil der Stadt Wolfenbütlel, eine Anzahl Wohnungen
mußten geräumt werden und gegen Mitternacht mußten Gas und
Waſſerwerke ihren Betrieb einſtellen. Die Waſſermengen wälzten ſich
nach der Stadt Braunſchweig die ſie Nachmittags erreichten.
Das Waſſer ſteht 1 Meter höher, a's die Ueberſchwemmung im
Vre 1881. Alle Anlagen des Sommertheaters ſind überfluthet.

er Stadttheil Eiſenbüttel iſt von dem Verkehr mit der übrigen
Stadt abgeſchnitten. Ein Haus mußte ſchleunigſt geräumt
werden ein anderes Haus, ſowie die dort befindlichen
Brücken drohen einzuſtürzen. Der Eiſenbahnpark ſteht ebenfalls unter
Waſſer und wurde für das Publikum geſperrt. Die Feuerwehr hat
alle Vorſichtsmaßregeln getroffen, um bei etwaigen
Kataſtrophen eingreifen zu können. Die Oker hatte bis
1 Uhr Mittags den höchſten Stand erreicht, der in dieſem
e beobachtet worden iſt. Wie viel Menſchenleben der

ataſtrophe zum Opfer gefallen ſind, läßt ſich r nicht
eſtſtellen. Einem unverbürgten n zufolge ſoll in Seeſen einerücke eingeriſſen ſein, zwölf Menſchen ſeien dabei in die

uthen geſtürzt, von denen die Mehrzahl ertrunken ſein ſoll.
us Goslar wird weiter gemeldel: Vor dem Harzthor hat die

reißende Fluth großen Schaden an den Etabliſſements angerichlet und
die Gärten vernichtet. Jn der Neuenfiraße ſtand das Waſſer dis

hilippinen

13. Juli. Dem „Evening Jöurnal“ wird tele

Aus Braunſchweig 12. Juli, wird gemeidet: Ein

87 Fenſterbrekt; die Gebäude an der Abzucht ſind im unteren
tock voll Waſſer. Die Farbenfabrik am Sudmerberge ſoll völlig

vernichtet ſein. Feuerwehr wurde zur Hülfeleiſtung dorthin be
ordert. Die Waſſerſchäden im Lande an der Oker, in der Richturg nach
Braunſchweig, entziehen ſich bis jetzt jeder Berechnung. Jn Quedlin-
burg ſind zwei Pferde ertrunken. Der Belrieb der neu eröffneten

nalfichte-HohneSchierke ruht
in Folge Dammrutſches gänzlich, doch wird eifrig an der Wieder
herſtellung gearbeitet. Aus St. Andre asberg wurde ſtunden
langer Schneefall gemeldet. Die Radau hat in
Harzburg Verwüſtungen wie vor 5 Jahrenangerichtet. Auf dem Auerhahn im Gebirge iſt ein Berg
ſturz auf die Chauſſee erfolgt, der den Verkehr hemmie. Und aus
Blankenburg wird gemeldet: Die Heuernte iſt in Folge der
häuſigen Niederſchläge in den letzten Wochen hier und in den um
liegenden Dörfern als ausſichtslos anzuſehen. In dem zwei Stunden
entfernten Harzorte Altenbrak find durch die Waſſermaſſen der
aus ihren Ufern getretenen Bode drei Fußbrücken fort

eriſſen, während eine vierte Brücke einem erneuten Anprall des
aſſers nicht mehr Stand halten dürfte. Wie verlautet, wäre

die projektirte Bodethalſperre geeignet, Schäden vorzubeugen.
Gott ſei Dank ſcheint das Unglück geſtern Nachmiitag ſeinen Höhe-
punkt erreicht zu haben. Wenigſtens wird aus Braunſchweig von geſtern
Abend gemeldet: Das Hochwaſſer iſt ſeit heute Nach
mittag 4 Uhr langſam im Fallen, weitere Gefahr
iſt anſcheinend vorüber. Die Strecke BörßumVienen-
burg iſt noch unfahrbar. Der Schaden iſt unermeßlich, viele klein
bäuerliche Exiſtenzen ſind vernichtet. Aus Hildesheim wird
amtlich gemeldet Die Strecken BaddeckenſtedtNingelheim, Hedwigs
burgWolfenbüttel und WolfenbüttelWendeſſen ſind wieder fahrbar.

X Weißeufels, 12. Juli. (Der Abgeordnetentagdes deutſchen Kriegerbundes) wurde geſtern mit einer
Feſtfahrt nach der Rudelsburg beſchloſſen, die vom ſchönſten Wetter
begünſtigt war.

Ouerfurt, 12. Juli. (Manöver.) Nächſten Monat
wird unſer Kreis viel militäriſche Einquartirung erhalten.
Am 24. Auguſt treffen die Jnfanterie-Regimenter Nr. 26 und 66
(Jnfanteriebrigade 13) mit der Bahn in der Umgegend ron Querfurt
ein. Hier findet vom 25. bis 28. Auguſt Brigademanöver Fatt, an welches
ſich vom 30. Auguſt vis 1. September bei Nienſtedt das Diviſions
manvver anſchließt. Vom 20. Auguſt werden die Jnfanterieregimenter
Nr. 152 und 153 (76. Jnfant.-Brigade). an zwei Tagen das
r bei Alberſtedt fortſetzen und dann vom 25. Auguſt
9 m anövern der 7. Diviſion und 13. Brigade in Weſtfalen

eilnehmen.
W Roßla a. H., 12. Juli. e irdiſchen Richter

entzogen.) Der früher hier wohnhafte verheirathete Körbmacher
Voigt wohnte ſeit einiger Zeit in Volkmarsdorf bei Leipzig und hatte
dortſelbſt, wie von uns gemeldet wurde, Heirathsſchwindeleien verübt;
er ſollte dieſerhalb verhaftet werden. Jetzt hat er in einem Dorfe
bei Sondershauſen am Sonnabend ſeinem Leben durch Erhängen
ein Ende gemacht, jedenfalls aus Furcht vor der zu erwartenden
Strafe.

M Mühlberg a. E., 12. W (Feuer. Goldene
Hoch zeit.) Heute früh gegen '41 Uhr kündeten die Alarmſignale
der Feuerwehr den Ausbruch eines Brandes in unſerer Stadt an.
Auf dem Hausboden des Wohnhauſes der Wwe. Vöhmig in der
Himmelreichſtraße war Feuer entſtanden, welches in den dort
lagernden Heu und Strohvorräthen reichliche Nahrung fand. Bei
der Ankunft der Feuerwehr ſtand bereits der ganze Dachſtuhl in
hellen Flammen, ſodaß dieſelbe ihre Thätigkeit auf den
Schutz der anſtoßenden Na vargedäude beſchraänken mußte,
was auch gelang, während das Böhmig'ſche Haus ein
Raub der Flammen wurde. Ueber die Entſtehungsurſache des
Feuers ſind bisher nur Vermuthungen laut geworden. Bereits am
2. Pfingſtfeiertage war im Stallgebäude desſelben Grundſtücks ein
Brand ausgebrochen, der aber, rechtzeitig bemerkt, bald wieder gelöſcht
werden fonnte. Das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit feierte
dieſer Tage in guter Körper- und Geiſtesfriſche das Wilhelm Hof-
meiſter'ſche Ehepaar in Rehfeld. 7 Kinder und 38 Enkel wohnten
der feierlichen Einſegnung des Jubelpaares, welche in der Kirche durch
den Paſtor Oswald ſtattfand, bei.

8 Erſurt, 12. Juli. Verſchiedene s.) Am verfloſſenen
Sonntag und dem folgenden Montag ſind im hieſigen Gerathale
20,3 Millimeter Regen gefallen, alſo eine ſehr erhebliche Menge.
In der Umgebung von Arnſtadt maß man in der gleichen Zeit 20,4
Millimeter. Am Hamburger Turnfeſt betheiligen ſich vom
hieſigen Männerturnverein einige 40, von der Erfurter Turnerſchaft
15 Mann. Am Wettturnen betheiligen ſich von erſteren Ver
einen 2, von legteren 1 Tnurner. Die große
Glocke unſeres Domes, die berühmte „Glorioſa“,
wird gegenwärtig in ihrem Lager gedreht, weil die Stellen, an die
der Klöppel nun ſchon 400 Jahre ſchlägt die Glocke wurde im
Jahre 1497 gegoſſen und 1498 aufgehängt derart ausgehämmert
ſind, daß ein Springen des Metallkörpers zu befürchten wäre. Die
Drehung wird 90 Grad umfaſſen. Die zu der Arbeit benöthigten
Leute ſind bereits hier eingetroffen.

Halberſtadt, 12. Juli. (Verunglückt.) Auf dem
hieſigen Hauptbahnhofe ereignete ſich geſtern Akend ein Ungkücksfall.
Der langfährige, treue Bahnbeamte Behrens von hier wurde beim
Umſtellen einer Weiche in ſchrecklichſter Weiſe von der Maſchine ver
ſtümmelt, ſodaß deſſen Tod ſofort eingetreten iſt.

n Weimar, 12. Juli. (Todesfall.) Gutsbeſitzer Hermann
Walther in Wattſtedt, Landtags Abgeordneter, Mitglied der
e ä Bezirks Ausſchuſſes und anderer Körperſchaften, iſt
geſtorben.W. Eifenach, 12. Juli. (gJum Befinden des Groß
herzogs.). Zu einem von der bieſigen Abtheilung des deutſchen
Kolonialvereins veranlaßten Vorkrage des Afrikaforſchers Dr. Gruner
hatte auch der Großher 3 g ſeine Theilnahme in Ausſicht geſtellt.

tie aber der Vorſitzende Dr. Nikolai vor Beginn des Vortrags
mittheilte, ließ der Großherzog von Wilhelmsthal aus ſeinen Beſuch
wegen einer Erkältung abſagen. Heute gehts dem hohen Herrn, wie
wir hören, wieder beſſer.

Koburg, 12. Juli. (Perſonalnachricht) Der
hieſige Bürgermeiſter und Landkagsabgeordnete Schmidt wurde zum
Direktor der Eisfelder BergſchlößchenAktienbrauerei gewählt. Der
bisherige Direltor der Brauexei, Fiſcher, übernimmt eine gleiche
Stelle in Bernburg.

Koburg, 12. Juli. (Verhaftet) wurde hier ein Berliner
Reiſender, Markmann, wegen eines verſuchten Sittlich
keitsverbrechen, das er an einer Sängerin, Mitglied des
Koſchat-Quintetts, verübt hat.

Aus Nah und Fern.
Zum Tode verurtheilt. Der Mörder des Wirthes Solbach

in Malſtatt-Burbach, der italieniſche Erdarbeiter Malacarni,
wurde vom Schwurgericht zu Saarbrücken zum Tode verurtheilt.

Falſches Gerächt. Der „Figaro“ erklärt die Me dung von
der Verlobung des Prinzen Louis Napoleon mit der Groß
fürſtin Helene für unbegründet.

Keſſelexploſion. Auf dem geſtern Abend 10 Uhr von Wien
abgegangenen Paſſagierdampfer „Giſela“ fand bei Grein
(Ober-Oeſterreich) an der Donau eine Keſſelexploſion ſtatt, wobei
drei Feuerleute getödtet und einer ſchwer verletzt wurden.

Den Tod der Berliner Familie Strauß ſie ging, wie
bereits mitgetheilt, mit dem Dampfer „Bourgogne“ unter
ſchildert das Privattelegramm eines der glücklich Gereiteten. Strauß
dachte vorerſt nur an die Reitung ſeiner Frau und ſeiner beiden er
wachſenen Töchter, der 21jährigen Wally und der 19 Jahre
alten Martha. Es glückte ihm auch, eines der Rettungsboote
zu erreichen; ader im Begriff, ſeine Lieben demſelben
anzuvertrauen, wurde er von der rohen Beſatzungsmannſchaft er
r zurückgeſtoßen. Mittlerweile war das Schiff mit Waſſer
angefüllt und das Deck näherte ſich zuſehends dem bewegten Waſſer
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piegel. Da gewahrte Strauß auf der anderen Seite noch ein Rettungs
doot, um deſſen Beſitz wohl an hundert Menſchen ſtritten. Er er
faßte ſeine Frau und die Kinder und rannte hinüber da ſank der
ſtolze Dampfer Wally und Martha umklammerten ihren Vater und
alle vier verſanken in dem naſſen Grabe.

Die Schriftſtellerin Fran Eliſe Polko iſt in Schlierſee
von einem ſchweren Unf all betroffen worden. Sie ſtürzte am ver
gangenen Dienstag durch einen vom Regen vermoderten Dielenbelag
eines ländlichen Altans vom erſten Stockwerk hinunter in das Erd
geſchoß und wurde beſinnungslos vom Platze getragen. Sie liegt
jetzt in München, Hotel „Marienbad“, unfähig, auch nur einen
Schritt zu gehen. Gebrochen iſt nichts, nur ſind neben einer Kopf
wunde ſchmerzhafte Sehnen und Muskelverrenkungen und Zerrungen
e n ſowie eine bedeutende Knöchelſchwellung des rechten

ußes.
Vom Herzog der Abrnzzen. Wie aus Hammerfeſt ge

meldet wird, kehrte der Dampfer „Lofoten“ geſtern mit dem Herzog
der Abruzzen an Bord aus Spitzbergen zurück. Der Herzog

am iſchfang theilzunehmen. Die Eisverhältniſſe bei
en ſind gegenwärtig außerordentlich gute, das Wetter

wunderſchön.
Beſuch der „Charlotte“ in Pelersburg. Die Offiziere desdeutſchen Schulſchiffs „Charlotte“ waren am Montag vom deutſchen

Generalkonſul zum Frühſtück und vom Botſchafter Fürſten Radolin
zur Mittagstafel nach Pawlowsk geladen. Vor dem Diner folgten die
Herren einer Einladung der Gemahlin des Vize- Admirals Baron
Schilling nach deren Villa in ZarskojeSſelo zum Nachmittagsthee. Nach
dem Thee übernahmBaronsSchilling im Auftrage des General Admirals
Großfürſten Alexis, deſſen Fev73 derſelbe attachirt iſt, die Führung
der deutſchen Gäſte durch die Räume des Schloſſes zur Beſichtigung
der zahlreichen Kunſtſchätze. Geſtern beſichtigten die deutſchen Offiziere
und Kadetten das Winterpalgis und die Eremitage. Abends fand
im deutſchen Klub ein Gartenfeſt ſtatt.

Ruſſiſche Grenzſoldaten überſchritten bei Maidan (Galizien)
die öſterreichiſche Grenze und erſchoſſen einen auf ſeinem Felde
P nden öſterreichiſchen Bauern. Die Unterſuchung iſt eingeleitet
worden.

Abgeſtürzt. Der Photograph Geirentorfer ſtürzte, wie
aus Trient gemeldet wird, bei Beſteigung des Mont Bondone in
eine Schlucht er wurde nach 30 ſtündigen Anſtrengungen gerettet,
ohne ſchwere Verletzungen davon getragen zu haben.

Mord und Selbſtmord. Man meldet aus Preßburg:Der Polizeibeamte Gottlieb erſchoß ſeine Geliebte, die Tadakfabrikantin
Schwarz und dann ſich ſelbſt.

Berliner Chronik.
Der muthmaßliche Mörder der Bertha Singer ver

haftet. Nach wochenlangen Bemühungen iſt es den Kriminal-
Kommiſſaren Weiß und Braun nunmehr endlich gelungen, den muth
maßlichen Mörder der Bertha Singer geb. Brach, den wegen ſeiner
beſonderen Rohheit in Zuhälter- und Proſtituirtenkreiſen ſehr ge
fürchteten, 1866 geborenen, früheren Schneidergeſellen Hugo

uthmann zu verhaften. Der Mord in der Oranienſtraße 89,
der am Sonntag, 5. Juni, früh gegen 7 Uhr entdeckt wurde,
ſchien zuerſt auch unaufgeklärt bleiben zu ſollen. Die Nachforſchungen
der Kriminalpolizei hatten keinen Erfolg, da die Ausſagen der ver
nommenen Zeugen unklar und zum Theil ſich widerſprechend waren.
Nach einigen Tagen erſt meldeten ſich Proſtituirte, welche bekundeten,
daß ſie die Singer in der Nacht vom Sonntag zum Dre noch
gegen x2 Uhr in der Kommandantenſtraße mit einem Manne
geſehen hatten eins der Mädchen hatte ſogar mit der Singer und
ihrem Begleiter, die dann zuſammen in der Richtung nach der
Wohnung ver Singer weiter gingen, geſprochen. Kriminal Inſpektor
Braun ſtellte nun feſt, daß thatſächlich der Mord nicht, wie zuerſt ange
nommen und auch in der polizeilichen Bekanntmachung angegeben
wurde, Abends gegen II Uhr, ſondern erſt Nachts gegen 2 Uhr
verübt ſein konnte. Dabei führten die Spuren auch auf
den Zuhälter Hugo Guthmann, gegen den ſich von
Tag zu Tag die Verdachtsgründe mehrten. Es
ſtellte ſich aber auch heraus, daß es dem Guthmann ſeit
1896 gelungen iſt, ſich allen Nachforſchungen der Kriminalvpolizei
dadurch zu entziehen, daß er ſich abwechſelnd in Berlin, Frankfurt a. O.
und den dazwiſchen liegenden Vororten aufzuhalten pflegte., Jn
ſpektor Braun ſammelte nun mit per Mühe alles Belaſſungs
material, während die Kommiſſare Weiß und Braun die Feſtnahme
des Guthmann durch Tag und Nacht andauernde Obſervirungen herbei
zuführen ſuchten. Gegen Guthmann ſprach beſonders die Thatſache,
daß von ihm mehrere Briefe herrührten, welche an
die Kriminalpolizei gelangten, und in denen er nicht
nur angab, den Mörder zu kennen, ſondern auch verſchiedene Einzel
heiten ſchilderte, die nur dem Mörder bekannt ſein konnten. Nach
ſeiner Verhaftung wurde Guthmann, der bereits wegen der
an einer Proſtituirten verübten Erpreſſung vorbeſtraft
iſt, eingehend verhört, leugnete aber Alles und gab
als Grund, warum er ſich verborgen gehalten, dann an,
daß er von der Militärbehörde geſucht werde, weil er wegen unter
laſſener Meldung beſtraft werden ſolle. Guthmann wurde von der
Kriminalpolizei in das Moabiter UnterſuchungsGefängniß gebracht
und durch zwei Gerichtsdiener dem Amtsrichter Hamel vorgeführt.
Er iſt mittelgroß und unterſetzt und hat ein kleines, ſchwarzes
Schnurrbärtchen.

Jn dem Pferdeeiſenbahn-Depot zu Rixdorf brach
geſtern Mittag Feuer aus, welches den ganzen Dachſtuhl des Stall-

ebäudes, ſowie die großen Heu und Strohvorräthe vernichtete.Per Schaden iſt ſehr bedeutend. Menſchen oder Thiere wurden
nicht verletzt.

Perſonaluachrichten.
Dem Faktor Friedrich Grunow zu Staßfurt iſt bei ſeinem

Uebertritt in den Ruheſtand der Charakter als Rechnungsrath
verliehen worden.

Dem „Reichsanzeiger“ zufolge verlieh der Kaiſer dem
Gouverneur von Köln, General der Infanterie Freiherrn
v. Wilczeck, das Großkreuz des Rothen Adlerordens mit Eichen
laub, dem Generallientenant v. Biſſing den Stern zum Nothen
Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub und der Krone, dem Ge
neralmajor v. Scholl den Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit
Eichenlaub und Schwertern am Ringe und der Krone, dem General
der Infanterie v. Miſchke Kreuz und Stern der Komthure des
Hausordens der Hohenzollern, Generallieutenant v. Pleſſen und
dem Kontreadmiral Frhrn. v. Senden-Bibran den Stern der
Komthure des Hausordens der Hohenzollern und dem Generalmajor
Keſſel das Kreuz der Komthure des Hausordens der Hohenzollern.

Sport und Jagd.
Neunen zu Berlin-Hoppegarten.

Dienstag, den 12. Juli.
1. Hahn-Memorial. Ehrenpreis und Klubpreis 5000 Mk.

Fir Zweijährige. Diſtanz 1000 Meter. 1. Hrn. Wendhofs Miſ-ouri, 2. Ken R. Cordes Jrmino, 3. Dr. Lemckes Goldgrube.
et v 10. Platz I: 26: 20, Platz II: 25: 20, Platz III

2. Adonis-Nennen. Preis 4000 Mk., gegeben vom Turf-
Klub. Diſt. 2000 Mtr. 1. Hrn. J. Saloſchins Golm, 2. Hrn.
A. Rohrbecks Beßlerbeg, 3. Hrn. Weinbergs Jmpuls. Tot.: 16: 10.
Platz I: 25 20, Platz II: 40 20.

3. Preis von Aachen. Klubpreis 3000 Mk. Für Zwei
jährige. Diſtanz 1000 Meter. 1. Hrn. B. Naumanns Gaticano,
2. Fürſt Hohenlohe-Oehringens Ringang, 3. Hrn. U. v. Oertzens
7 Tot. 27:10 Platz I: 24:2, Platz II: 26:20, Platz III

Ca rlshorſter Handicap. Graditzer Geſlüt Preis
8000 Mk. Diſtanz 1600 Meter.

deabſgis r Reiſe nach Vardö und Vadſö fortzuſetzen, um dort
a

1. Hrn. U. v. Oertzens Sainte l

elene, 2. Major Faddys Riff Raff, 3. Hptm. R. Spiekermanns
orma. Tot. 967 10 Platz I: 36:20, Platz II: 28: 20,Platz III: 38: 20.

5. Totaliſator-Handicap. Graditzer Geſtüt Preis
2000 Mk. Internationales Herren-Reiten. Diſtanz 1600 Meter.
1. Hrn. K. v. Tepper-Laskis Mutterlos, 2. Major v. Boddiens
Fanfaron, 3. Hrn. C. re und A. Schmieders Schwips.
Tot.: 96: 10. Platz I: 78: 20, Platz II 36: 20.

6. Almania-Handicap. Clubpreis 1500 Mk. Diſtanz
1400 Meter. 1. Major v. Boddiens Am ateur I,, 2. Hrn. Seyf
arths Saturg, 3. Geſtüt Mariahalls Bonaviſta und Hrn. J. Millers
onnenberg, todtes Rennen. Tot. 33: 10. Platz I: 30: 20,

Platz II: 22: 20, Platz III 22: 20 und 18: 2
7. Percunos-Hürden-Rennen. Klubvpreis 2000 Mk.

Handicap. Diſtanz 2400 Meter. 1. Geſtüt Köſtritz' Nänie, 2. Hrn.
P. Wolfſs Saſſt, 3. Hr. J. Millers Siegesthaler. Tot. 37: 10.
Platz I: 28: 20, Platz II: 50 20, Platz III 38 20.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
m Halle a. S. Dekanatswechſel. Zugleich mit

dem Rektoratswechſel der Univerſität vollzog ſich geſtern der
alljährliche Dekanatswechſel der Fakultäten. Es wurden Dekane
die Herren Prof. D. Kähler, Prof. Dr. jur. Heck, Geh.
Med.Rath Prof. Dr. Ebert h und Geh. Reg.-Rath Prof.

Dr. Dittenberger. z
Gerichtszeitung.

2 Halle, 12. Juli. (Strafkammer.) Greuzeulos iſtbisweilen der Haß zwiſchen den Angehörigen des weiblichen Ge
ſchlechts, das konnte man aus der Verhandlung wider die unver
ehelichte Luiſe Feld mann von hier entnehmen. Dieſe war be
ſchuldigt des Diebſtahls in ſtrafſchärfendem Rückfalle, ein Verbrechen,
das prinzipaliter nicht unter 1 Jahr Zuchthaus geahndet wird. Und
worin ſollte die That begangen ſein Nach der Anklage in derrechtswidrigen Aneignung eine „Topfes“ Schminke, e Eigen
thum der Frau Wodtke geweſen, mit der die F. in der Klinik zu
ſammen internirt war. Unter der Bezeichnung „Topf“ pflegt man
in gewöhnlichem Leben einen Behälter zu verſtehen, der
irgend eine Maſſe in größerer Menge enthält. Hier jedoch
nicht, denn das dem Gerichtshofe vorgelegte eorpus delicti be
ſtand aus einem jener kleiner runden Schächtelchen,
wie man ſolche für 25 Pfennige in den Parfümeriegeſchäften kaufen
kann, zum größten Theile ſeines Jnhaltes ſchon entledigt. Es hätte dem
nach bald die Frage in Erwägung gezogen werden können, ob in der
Verfolgung der Entwendung eines derartigen Gegenſtandes ein „öffent
liches Jntereſſe“ vorlag. Da aber dieſe unbedeutende Sache nun
einmal in Fluß gebracht war, mußte ſie auch zu Ende geführt werden.
Und das Gericht konnte nicht anders, als die Angeklagte, welche
wegen Diebſtahls ſchon zum fünften Male unter Anklage ſtand, wegen
Rückfalldiebſtahls zu beſtrafen und zwar mit der geſetzlich niedrigſten
Strafe von 3 Monaten Gefängniß, da wohl ſelten ein Fall ſo milde
liegen konnte, wie dieſer. Die Angeklagte hatte auch noch ein Paar
alte Filzpantoffeln der Wodtke zerſchnitten und erhielt wegen dieſer
Sachbeſchädigung noch einen Tag Gefängniß.

Als Gelegenheitsdiebin lernten wir die aus der Haft
vorgeführte unverehelichte Auguſte Bennewitz aus Könnern
kennen. Dieſe 22 Jahre alte Uebelthäterin hatte im April einem
jungen Kaufmann Geſellſchaft geleiſtet und bei ihrem Weggange ein
der Wirthin gehörendes Kleid und einen Strohhut aus dem Korridor
mitgehen heißen. Am 1. Mai beſtahl ſie die Hoffmannſchen Eheleute,
bei denen ſie wohnte, um drei Handtücher und drei Servieiten. Da
die fünf Gefängnißſtrafen wegen der gleichen That nichts gefruchtet
zu haben ſcheinen, verſuchte es der Gerichtshof diesmal mit einer
Zuchthausſtrafe und erkannte auf eine ſolche von 1 Jahr 9 Monaten
und Polizeiaufſicht.

Berlin, 12. Juli. Der Dr. med. Evens, der vor einiger
Zeit wegen Verbrechens wider keimendes Leben verhaftet und gegen
10 000 Mk. Kaution entlaſſen wurde, iſt Mgr wieder verhaftet
worden. Die angeblich Mitſchuldige, die Maſſeuſe A., wurde auf
re Rechtsanwalts Werthauer aus der Unterſuchungshaft
entlaſſen.Köslin, 12. Juli. Ein bemerkenswerther Preß-
prozeß. Das Stettiner Oberlandesgericht als letzte Jnſtanz ver
handelte heute gegen die „Kösliner Ztg.“ wegen u des
früheren Präſidenten des Abgeordnetenhauſes von Köller. Die Kös-
liner Strafkammer hatte bekanntlich außer den verantwortlichen
Redakteur auch den Verleger des Blattes verurtheilt, weil er
bis zur Verkündung des Urtheils erſter Inſtanz den Verfaſſer des
gerügten Artikels nicht bezeichnet hatte und weil er keine Umſtände
anführen konnte, weswegen er hätte verhindert ſein können, von den
beleidigenden Artikeln Kenntniß zu nehmen und ſie zurückzuhalten.
Der Vertheidiger, ſowie der Oberſtaatsanwalt Dalcke beantragten Auf
hebung des Urtheils und Freiſprechung. Das Oberlandesgericht
erkannte nach dieſen Anträgen.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg.

Donnerstag, 14. Juli: Schwül, warm, wolkig, ſpäter
vielfach Gewitter.

Waſſerſtäude dedeutet über, unker Rull.)
Eagale und Unſtrut.

Fall, Wuchs
Stranßfurt e 11. Juli 1,30. 12. Juli 1,75. 0,45Halle 12. 27 1,96. 13. i 7 2 02. 0,06Trotda 12. e 77 248. 13, 7 2,68. 0 20Alsleden II 11, 7 7 1,73. 12. 17 2 2,03, 0,30

Elbe.
Außig e 00290 11. Juli 0,99. 12. Juli 0,04. h 0,05Dresden h 1,24. 0 u 1.17. 0,07Vittenberg o 0 I 1,40. 72 1.40. uSarto. o 1,32. 7 136. 7 0,04Dagdeburg. o e 4 1,35. J e 77 1,29., 0,06 2Wittenderge o 1,64. e o r 1,63. 6,03 m
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Naumburger Braunukohlen- Aktiengeſellſchaft hält

am 19. Juli 1898, Mittags 12 Uhr im Rathskeller zu Naumburg (S.)
ihre 27. ordentliche Generalverſammlung mit folgender Tagesordnung
ab 1. Mittheilung des Geſchäftsberichtes 2. Vorlegung der Jahres
rechnung und Antrag auf rer Entlaſtung; 3. Beſtimmung
der Dividende 4. Wahl eines Mitgliedes des Auffichtsrathes an
Stelle des nach dem Turnus ausſcheidenden Herrn Kaufmann Carl
Friedrich Richter sen. Der Reingewinn geſtattet die Vertheilung
einer Dividende, wie im letzten Jahre, von 18 4 und einen Vortrag
aufs neue Jahr von 26 775,43 Wir kommen auf den ſoeben
erſchienenen Geſchäftsbericht in der Abendausgabe der „Hall. Ztg.
eingehend zurück.

Viehmärkte.
Magdeburg, 12. Juli. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehbof. Auftrieb am Dienstag, 12. Juli: 136 Rinder
einſchl. 27 Bullen, 215 Kälber, 120 Schafvieh 2c., 640 Schweine. Preiſe
Hchſen Ia. 31-32 Ia. 29 30 Ia. 27--28 Bullen
Ia. 28--30 IIa. 24--27 Kühe Ia. 26-28 IIa. 2225
Mark, Kälber Ia. 38-—43 IIa. 28—-3 Schafe 20-24 A.
Hamiel 25—29 für 50 kg Lebendgewicht, Schweine 54--58 A.

Ausnahmen Ac, Sauen 49 -51 Göer für 50 kgSchlachtgewicht. Schweine werden ung Lebendgzewicht mit 40
50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine mit höherer Tara,
Sauen und Eber mit 20 vEt. Tara verkauft. Tendenz: mittel
mäßig. Ueberſtand 25 Rinder, 30 Schweine.

Hamburg, 1i. Juli. Bericht der Notirungs
Kommiſſion. Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof
Sternſchanze a. d. Lagerſtraße waren in der Woche vom 4. bis
10. Juli 1898 im Ganzen 4898 Stck. vom Jnlande zugeführt und

n Be n x r 1erkauft und verladen wurden na m Süden 23 Wagenmit 1026 Sic. sBezahlt wurdeVeſte ſchwere reine Schweine 54—56 200 Tara, ſchwere

Mittelwaare 56--57 24 Tara, gute leichte Mittelwaare
58--59 22 Tara, geringere Mittelwaare 562-57
22 9 Tara, Sauen nach Qualität 45--51 A. ſchwank. Tara.Der Handel war in der letzten halben Wöche lebhaft.

Hamburg, 11. Juli. (Bericht der Notirungs-Kommiſſion. Dem heutigen Viehmarkt a. d. Heiligengeiſt
felde waren angetrieben: 925 Rinder und 2216 Schafe.

Die Rinder vertheilten ſich der Herkunft nach auf Schleswig
Holſtein, Hannover, Mecklenburg, Poſen, Schleſien und Sachſen.

Es wurden gezahlt für 50 kg Schlachigewicht:
I. Qualität Ochſen u. Quienen 66 AC, II. Qualität Ochſen und

Quienen 58—61 Junge fette Kühe 55—59 Aeltere
fette Kühe 49-53 Geringere fette Kühe 43--47
Bullen nach Qualität 46--54

Die Schafe vertheilten ſich der Herkunft nach auf Schleswig-
Holſtein, Hannover, Mecklegburg und Sachſen.

Gezahlt wurde für I. Qualität 564 60 für II. Qualität
523 56 für III. Qualität 45--49

Der heutige Markt nahm einen ſchleppenden Verlauf, ſowohl in
Rindern wie in Hammeln und gingen die Preiſe in allen Quali
täten der Vorwoche gegenüber etwas zurück. Mit Rückſicht auf die
Fleiſchzufuhr aus Dänemark war die Beſchickung ziemlich reich ich
zu nennen und mag hierin die Urſache für den Preisrückganz zu er-
blicken ſein. Dem Central- Schlachthof waren aus den Quarantaine-
Anſtalten Bahrenfeld, Flensburg und Apenrade 201 Rinder und
8 Kälber zugeführt. Mit der Bahn verſchickt wurden etwa 280
3 und 30 Schafe. Unverkauft blieben 30 Rinder und 150

afe.

Markktberichte.
Central Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs-Stelle.
12. Juli 1898.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Reggrn Gerſte Hafer

Uckermark mMittelmark, Priegnitz 185--204 134 144 160 140--170
Neumark 190 120--141 150 160 160 170Lauſitz e 141 156 155--160 160 180Magdeburg 170 196 138 165 150 190 160--190Altmart 180—225 135—160 160-—170 155 180
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 190—225 140—154 1658-180

do. weſtl. d. Mulde 177—210 135— 160 170—200 160 190

Erfurt 175--210 150 170 150--200 160--190
Stettin (Bezirk) 190--205 140 150 145--150 142--146
Stolp (Platz) 200 150 130 150Anklam (Platz) 195 135 145 150Danzig 202--220 160 150 153--157
Thorn 2 148 150 r 165Königsberg i. Pr. 157-—158 150 160-163Allenſtein 198--215 167-175 136 143 173--176
Breslau 173--206 148--165 135 155 159 165
Glogau c 159 163 2 156 158Oppeln 195--200 163 165 168 170Strehlen S 151 162 135 145 159 166Poſen 185--206 143 152 136 152 160 170
Bromberg 200 204 154 S vGneſen 2 156 150 174Oſtrowo 201--203 156 158 143 147 162 165
Oldenburg 220 150 160 160Norderdithmarſchen 190--210 150--155 2 155--160
Kaſſel 195--200 155 2 165P ntfurt a. M. 210--215 2 1060-170iez 231 172--179 2 176 178

d) Nach vrivater Ermittelung
755 g. p. 712 g. p. I. 573 g. p. 450 g. plI.

Berlin, Stadt 203 146 d 173Stettin, Stadt 205 146 150 146Breslau 207 166 158 168Poſen 206 152 152 170Neuß 210 150 2 150Mannheim 2022 145 150Hamburg 201 152 5òd 159
c) Weltmarkt

auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark ver Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts- Unterſchiede.

am 12. Juli am 11. Juli.
Von Newyork nach Berlin Weizen Juli 82 Cts. A. 180,75 184,25

Ehicago 178,65 180,604 I ex Liverpool Sept. 5 ſh. 107 d. 177,25 179,20
Odeſſa Weizen loko 95 Cop. 186,90 Ie6,00

Aoggen 62 142,18 142,15
Riga Weizen 199 18900 189,00Roggen 75 146,50 146,50Weizen Sep. 8,75 ö. fl. 148,50 146,05)re TIn Peſt 8,50 1ö,0Von Amſterdam nach Köln Nov. 177 hl. fl. 165,75 165,75

Roggen Okt. 119 bl. fl. 136,75 138,25
Magdeburg, 12. Juli. (Notirungen des Magdeburger

Vereins für Landwirihſchaft.) Weizen. Shirriff in beſter Waare
bis 186 bezablt. Rauhweizen ohne Geſchäft. Roggen
in guten Qualitäten bis 150 C. ab Station geſucht, Gerſte in
Brauſorten fehlt. Ausländiſche Futterwaare loko 113-115 für
ſpätere Termine erheblich billiger angeboten. Hafer inländiſcher
160 172 feinſte Qualitäten über Notiz. Ausländiſcher 142--
165 ab hier. Mais, bunter amerikaniſcher loko 93--94
ſpätere Termine 98--99 C. ab hier angeboten.

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg. 12. Juli. Weizen loco matt holſtein. loco neuer 190 206
Roggen loco feſt, mecklendurg. loco neuer 140 152 Mk., ruſſiſcher loco feſt.
loco neuer 98., Mais 93. Gerſie ſtill.

Wien, 12. Juli. Weizen ver Herbſt 8.86 Gd., 8,87 Br., pr. Frühjahr Gd.,
Br., Roggen pr. Herbſt 7,15 Gd., 7,17 Br., Mais ver JimiJali

5,38 G 5,39 Br. Hafecr ver Herbſt 7,15 Gd., 6 00 Br.
Peſt, 12. Juli. Weizen loco behauptet, ver Septbr. 872 Gd., 8,73 Br.,

Roggen vr. September 6,80 Gd. 6 82 Be., Hafer or. Septor. 572 Gd., 5,74 Br.
Mais ver Juli 5,06 Gd., 5,08 Br., pr. Auguſt 5,07 Gd., 5 09 Br., per Mai 1899

4,32 Gd., 4,33 Sr.
Paris, 12. Juli. (Anfangs bericht.) Weizen behanvt., vr. Juni vr. Juli24.90, per Auguſt 22,80, pr. Septdr.-Oktor. 21,35. per Str. Dzbr. 21,25, Roggen

matt pr. Juli 16,60, vr. Septbr. Dezbr. 13,00.
Paris, 12. Juli. (Schlußbericht Weizen ruhig, ver Juli 24 75, pr. Auguſt

22,80, vor. Sorbr.-Otkor. 21,50, pr. Sztbr.-Dzbr. 21,70. Roggen matt, pr. Jult
16,75, vor. Sptbr.-Dzbr. 13,00.

Antwerpen,. 12. Jnlt. Weizen ruhig. Roggen fſt. Hafer
ruihg. Gerſte bedauvtez.

Amſterdam, 12. Juli. Weizen auf Termine ſtetig do. vor. März
per Novör. 177. Roggen loco do. auf Termine flau, pr. Närz ver
Mai vor. Mai-Aug. per Juli vr. Oktober 119.London, 12. Juli. An der Küſte 3 Weizenladunzen angeboten.

New-ork., 12. Juli (Telegramm.) Rorder Whiterweigen Veilzen loco
90, per Juli pr. Sertbr. 72 21. Oitoder 72 ver Dzher. 357
Mais ovr. Juli 367 pr. Septbr. 372 Medl 3,55. Getreideiracht I.

Chieago, 12. Juli. (Telegr.) Weizen vr. Juli 75, vr. Sptbr. 677
Mals per Juli 317
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Saumwolle und Wolle.v virltus mit 70 umſteuer 52,40 vrsdamhurg, Den t agren. l S r et 53 e e a n z eZen. 1, Mi ehe ſo 2750 Buer Wer Satonege, Jul. Sein n. Zu 23, G, Jull- Aug. 23 8. u n Se r e eo Varis, i2 But. CAmianghde tat e Juli 53,25, Auguſt 53,00, AuguſtSotbr. G.. Seotenber Oktober 23 G. 50,00, 49 75 a k., per November 3,55 Mk., ver Dezember 3,52 Mk., Januar 3,45 Mk.,
Septemde: Dejemer 53 50, Jan. Apr. 8375. t a Baris. 12. Juli. Anfangsbericht. Svicitus flau, Juli Auzuſt 49 75, Fedtuar 345 M der an 348 ver Aprit 545 Mt. her NciSeptemder bis Dezemoer 45,25, Januar A prit 43,25. s Ht, ver Junt t. Umſatz 10 000 Balen. Tendenz Ruhig.

Gremen i. BaumwolleZucker. Hülſenfrüchte. 12. Nuhig. Uvians middiing (oeo 32,75 Pfg.Hamburg, 12. Juli. Schlußbericht. t k. Prorpekt Baſts Nordhauſen 12. Juli. Kochünſen 32,00 40,00 Nt., Kocherdſen 17—20 K. Liverpool, 12. Juli. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 8 000 valen, davon
e e c Sie r 37 T e h Sveiſebodnen 22,00 --24,00 R. ver 100 Kilogramm. für Spekulation und Export 500 Ballen,9 /2, ver Sertem 2, ver Oktober pr r. pr. März Niddling zf. London 12. Jull. 96 Proz. Javaguger T2 träge, Raden Rodiucer es Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. Per Juli Auguſt 320,, Verkauferpreis 32 Werth

P e ruhig. Berlin, 12. Juli. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärte 24,50 Nk., Kartogfelmeht AuguſtSeptember 32 ervreis, nar Februar 32 Känferpreis,Kaffee. 24,50 en. m aertoſeln, alle, 600—7,00 Mt. ver w. atlogranm., e ar n m Verkäuferpreis,
tember 29,75 G., Dezemder 302 25 G., März 36,7 75 G., Mai 31,25. Alles Geld. Aeferung Juni Auguſt 24 C 281 M. Zartoffelmedl, vrima Waare rer 26 dis NovemberDezems. 32. Werth, AprilMai S Verrauferpreis.

a Hamburg. 12. Juli. (Schiuidericht.) Zaffee. Nur fitt P zrerage Santos, 26 M. Zeieruns Jull Augut 20 26 Me., Supertor Stärke 25 25 Mk. Metalle.
Seoteimbet 29,75 G.. Dezember 39,75 G. März 31,00 G, Mai 31, SuveriorMedl 26i 27 M. ver 100 Kilogramm Amſterdam 12. Juli. Sancazinun 42Hauſſe dar (Aafangebericht.) Kaffee in di w Hort Ja mit 5 Points 1 ch B tt Ei Käſ London, 12. Juli. Silber 27], Lſtri., ChiliKupfer 50, Lſtrl., ver 3 Nonate

i dar. 12. Jul. Salndeerlge) Rah u 36 15 Se Dre Se Se von e Sie eiten dir. S Il ehe Zim 295 eheißdericht Kaffee good average Santos Ju Nordhauſen, 12. Juli. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk., von der Keule, ohne Siae ow, 12. Juli. (Schiusbeticht). Roheiſen. Nixed nunders warrantsSertember 36,00, Dezem er 36 50. Tendenz Vehauptet. Knochen 1,60 Me., Schweinefleiſch 1,30 1,40 Me., geräucherter Spetk 1,60--1,80 MkAmſterdam 12. Juli. Java Kaffee good ordinary 36. Hammelſleiſch 1, 10 120 Mr. Kaldſteiſch 110 1,20 ans utrer 2,00 Mt. Sveife
t butter 2,20 -2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50—2,60 Me., Eier 0,94 -1,00 M. ver 1 Kiloh Petroleunm. grann Eier e Me., Käſe 4,00 5,00 M. ver SchoL.Petroteum. Faßt zollſrei. Standard whlte loro 6 20 Sr. rg 12. Juni. Schmalz. SaquireSchmalg in Tierces 31,00 Nark, inVetroleum ruhig. Standard wotte loco 6 05 Br. girtine 5 z Klgr. 31,50 Me., in Eimern à 25 Klgr. 32,00 M. in Eimern a I2 Klgr.

(Schlusdericht. Nafſinirtes Tov weiß ioeo 172 zu 32,50 Mk. Pare Lurd Kingan 31,00 M. für Diereer per Retto-Centner, Alles unverzollt

45 h 1I0
Düngemittel.Hamvburg, 11. Juli. (Chiliſalpeter.) Loco 7,50 Nart.

Bremen, 12. Juli.
Zamburg, 12. Juli.Antwerven. 12. Jult. Nio de Janeiro, 11. Juli, Wechſel auf LondonBuenos Aures, 11. Juli. Goldagio 177,40.u. Br. pr. Juli 172, Br., Aug. 171 Be., Sotbr.Djbr. 18 Sr. Tendenz: Feſt. Fiſche.

Spiritus. Hamburg, 11. Jul. Stelabutn 65 kleine 50 Pfg. See ungen 180 Pfg., Serant wort lig für die Kedaktion Hr. Walther Gebenstebert, Halle
i Nordhanfen, 12. Juli. Sranntwein 45 Vol für 3009 Kilogr. ohne Faß kleine 120 Pfg. Kleiüe. aroße 65 Vig. kleine 35 Pfg., Rothzungen 28 Pfg. Zander Spyrechinmnden der Redattion von 12 Udr Vormittags Alle die Redaktion derreifendenh ad Diener 5. e o h t Orenntrein 10 Jol ehe fur ob ulege. berg 35 Tit Zſs., Sgolen, grobe 48 Vjg.. mittel 50 Lfg. kleine 28 Sfs Ssenſiige, gros 17 Vig- Zuſchriften ſind nicht ver ſön (ondern ledigüch Redauntion

mittel 9 PVig.. kleine 8 Vig., Lachs, roth. 140 Pfg.,Lachsforellen 130 Pfg., Flußdechte 55 Vig., Seehechte 20 Pf. Silberlachs 110 Pfg.,Hummer, ſebende 175 Pfg. Zeitung in Halle a S. zu oreſſtren.64,50 Mk., nach Angaoe der Kommiſſton der hiefigen Branntweinfabrikanten durch die

Handelsto immer notirt. der HalleſcirenBerlin. 12. Juli. Soiritus (oeo ohne Faß mit 70 Nart Verorauhsaogade Tabliau. große 15 Pfg., kleine 10 Pfg., Lengfiſch 8 Pig., Rochen 5 Pfg., Blaufiſch 8 Pfs.,

iſt heute von den Cursmaklern mit 537 Mt. gehandelt worden, her Waare mit —,09 M. Schnepel Pfg. elli C Ci oni 0 0 Gr. Vlrichstr. 17.Breslau, 12 Juli. Sorritus per 100 rer 100 Prozent excl. 59 Mk. Ber Stroh. Hen. Fernsprecher 881.i n per Juli 72 50 B. 90. 70 Markt Verdrauchzabgabe ver Juli 100 a nuſes 12. Jul. Kichtſroo 259 3,00 Nt., Heu 4,00 5,50 Nk., für 0 Aoohzeits- und Gelegenheitsgesohenko.59 Br logramm.h Wh”orrflhoothno—aeoee———a—eee eh 0 n 68.69 gar. 222e2228 4 h e ReichendergPardubitz h T 7 Sau Ausführung s 98,60 ih Co ursnotirungen do. 75, 76 und 18 Ungar.Galiz. (gar. Charlottenburg 8685,00 bz. G (Bank.) diskonto. (Privat.)
t to. 1614 Jtal. Neridional. S 132,75 G do. Neuſtadt. o 22,19 Amſterdam 3. Ber'in 4. Berlin9 der Berliner Börſe vom 12. Juli. edlen Friedr. Frzö. S do. Nittelmeerbadn ſtfe. Pafſage kond. 82 00 6 n rüſſeiOberſchleſ. Lit. E. 3 77 dorf T 925 8 r b x S Fran fur 7 T(ErgänzungsCourſe.) Sſtorensiſche Sidbahn Bank-Aktien. o a. etersburgu. Warſdan Hamburgn e h. n s Sie Nallen. Siäte 2. Paris 2. London 27 e III r 7 Ußke, nduſtrie 222Werrabah IIIIIIIIIIIIIIIIII 4 n ne Anglo Deutſche Bank 7 S otten 11 352,09 Schweiz t. Standinaoiſche Petersburg siſzt Deutſche Fonds und Staatspapiere. Albrechtsbazn. 5 Bank der Berliner Kaſſenw. 6* 141,25 63. G S Faret Doge re ist oo e Plätze 5. Kovenhagen 5”.

s N III III 4 Bank für Serit und Prod 2 67,70 G ng. 83 Madrid 5. Liffabon 4.Kurheſſ. P.Sch. à 40 Thle d. ord5. Gold Obl. e 7i/ 133 256 Dinziger DOehlmüdble. 8 „00h Sad. Hräm. Anleihe 1867 T l ſchtiebraoer Gold Obl. n Barmer Binkoerein 1650) Ziſeldorfer Wiggon z 357 30h Bateriſche Präm. Anleihe DurBodenbacher II. Berliner Handels Geſelſchaft 9 Siberfelder Farbenfabrik. 18 31225 58 m. Anle 4 168, 70 vz. do III. 5 a Braunſchweiger Bant e 222 5 4 114,25 G riſter K 2 70, 60 Umre nun z-Cour eDraunſchw. 20 Thir. Looſe II do. Silber-Gst. 0020 6 Co. -Goth. TreditGeſelſch.. a 9925 e h be th Sumn er. e 137,75 G do. e Danjiger Hrivarbaut. Se 132 do s s öſterr. S 1,70 Mr. 1 holländ. 1,70 Mk.54 Hamb. 50 T ir r n. a 3 /2 7 Dux- Prager Gold-Obl 5 Deutſche Grund vhuld. 7 129,70 do. Volvi Schlüter 2 72,75 G oſlar S 4 Mk. 25 Pfg. Rubel m 3,20 Mk.e 333 Saltz. Kari- Ludwig 1836. e a onalsant ne un 1333 Lardurg- Wien Gummi 165,50 b3.0 1 Fres. S 0,80 Mk. 1 en S 20 i.
h Jtal. EiſenbahnDol. v. St. gar. 5970 G Eſffener Creoit ä 3 aüferpof on 2Oldent 20 hie e mer t. S en in. 3393 in Tö. Sie. s W de aſch.Oderberg Gold Obl. „10 z Kurfürſtendamm Geſellſchaft. 857,00 z. G ilh r e4 99,40 6 Hamburger Com. u. Dist.-Bant. 8 1137,80 6 er un g eAußländiſce d eiten e a Golr, a i a dertAuslan iſche Fonds. do. (Salztammergut) 102,20 S Sübe ter Commrzsank 7 14 Oppelner PortlandCement 10 164 233

Lemberg Czernowiger. 4 99,99 bz. Me len surger Hvootheken t 187, 9 3 Pferdebahn G ſellſchaften: Dollars er St.
Freiburg er 15 Fres. a Oeſt. de g. St aatsbahn, s r z 38, z. Sraunfcweiger. 3195 Ducaten er St 77777 dr Looſe e e 7 u d d 7 e 3, S4i 77 T. e e eeeeese re re 1 0 s r 7Jtal. Natb. Pfd. ſtfr. 7 95,10 G vo po, i. 3 99,70 G Oldendurger Soar Leiddank. 9 77 2222222 5 13382 S. St.
Kopenhag. Stadt Ank e 3 n en do. do. Ergänzungen 3 9439 8 Preußiſ-he In nod. M. v. St. s t 05 o Stralſunder Spieltarten St. p. 7 128,50 G Souvereigus er St. 20 37 bz.

m Oeſterr. PapierRente a on do. do. Gold Obl.. 102 75 8 do. Seihsaus tonv. Se 105, Ver. KölnRottw. Pulo. 16 235,00 bz. Engliſche S mnknoten ver Lſtr. 2038 65do. Cred. 100, 58. 348,90 bz. Oeſterr. Lokalbahn 101,40 B Nsein.Weſtf. Bank 6 123,22 Wilgetiushütte 2 72,00 oz. Feanz. Banknoten per 100 Fres. 80,20 G
do. 1860er Looſe 4 149/10 v do. Rordweſtbahn gar. 5 II1,/50 G Weftfäliſ e Bank S 125.39 Zutkerfabrik Frauftadt 99,80 G HDHeſterr. Banknoten per 106 Fl. 169,95 b
do. 1864er Looſe 330,00 PilſenBrieſen 1 Wiener Bantverein. U do. Silbercoup. (Berlin einlösb.). 169,75R iche Präm.Anl. 1364 Südöſter. Bahn (Lomb.) 7740 Wiener Union sank. 8 Nuſſiſche Banknoten per 100 Rd. 216,15 64

do. 1866 5 h 0. GoldDol, 108,50 CS aniſe S 30 r I IIIIIIIII e e e 7 Jr. 7 e 2 OHöligatiouen induſtrieller Geſellſchaften. eh do. Zoll Ferg 5 do. Eiſenbahn SilserA.. 4i/, Qo Woſtaf I-p R. abe. IIo i Joangorod Dombrowo l Bochumer Gußſtahl. 1359 9
r. ZollObl. 5 1108,25 63. n 101,00 G d Gas T 77 30 bz. Zf. Mk. un ehe 3 76,00 Girst-Charl.-Aſow 77 ortmüunder Union /40 bz. 5000 D. W. M. (Soudermaun tier9 t H Kurst Kiew 4 101,25 b Gr. Berliner Pferdesadn u. II. 4 75 Sächf. Nent. Anl. 3 4000 93,00 B Vor 3 eDen ſche HypothekenPfandbriefe. NoslaitKursk. 99 9 Hamo: Urger Pa ketfahrt. e 121,39 bz. G do. e e 3 1009 93,00 B Geraer Jutesv. u. B. 2 a

be 5 t IIIIIIIIIII u 109 50 c do. e e e 22 3 Dol 94,25 G e Sohn) III 1i, 11400 Gj 2 De h ibernia e 2 r e 3 II 5 3De »Deſſauer Pfandbr.. i. e Z. 100, 10 G Riäſ in-Koslow., III 4 101,40 Lauradütte e 2e2292222 e 229 e zu 96 „20 G Staatsanl. 1355 III 320 100 94,20 3 Kette Elbſ.G. Akt. 1 75,90 v
u eutſch. m eKr.Präm. J. „li21,60 Niaf t Morczanſk.. I Leopold Koblengruse 51 105,70 bz. S do. 67 to. 2] 500 100,75 Kördisd. Zuckerfd. 2114 75II. Ab z. a un 30 oz Disk.Bologove I r 5 T 7 NavötaOöligationen be 4 100/50 bz. Landrentenbr.. 33 500 99,00 G Le zer Baubauk. e 5 105,90 GD. Gr. g. v. III. rz. 110, z 10260 Rufſſ. Südwelbahn 4 Norddeutſcher Llovd e 2222 5 110,09 bz. G Mk. Elektr. We III 5 124,99 8

8 wer 998 e 2 Obeeſsleßis Sei Nenst, Gew. g. 1833 d e e ad za 4 148,50 Gt /2] 98,0 arſchau- Wiener er. S do. ſen Funduſtrie. do. „75 do. Bierbdr. Neudu., v edeVI 190 10050 G. Ser. Paſſage Aktien Bauverein 435,00 z. G do. Em. 1375. 4 100,75 B K wer 10 207,00 GS Ltundfq. So III 7 100, 00 bz. G do ler 102 10 5 Solvay Obligationen I DDBDDo Bl 5 V Selpz. Stadtobl. 185 4 100 00 G do Kammgarnſoinuerei. 9822 15 171,00 G
D do. do. 20080 4 o do b. Wiadikawtas. 4 103, 29 Te-gſeEiſenwert. 4 T 7 do. 1876. 100,00 G do. Malzf. Schkeud. e THyp. B. Pfdbr.. 29898 5 7 ZarskojeSelo. h 5 V. Thiete-Winkter III M We Altb. Suandost, 31 1000 102,00 G Mansfelder Kuxe. e 2222222 e 55 865 bz. GHamb. Hov. rzb. à 100. 4 100,00 Anatoliſche 5 9050 bz. Zoologiſcher Garten 4 (103,00 G do. do. 3ſ000 102,00 Sächſ. Kammgarnſo. (Solbrig). 7 80,50 G
v ind 1800. s 10025 G Portug. Siienbahi Pöi. issä. 5350 63. d Be nä 1 ob 49 Ho p ank fd. unt. v. 1905 99,75 b 1839 e 7 n an g. v 2* do. WesſtublFabr. (Schönherr). 2Sighinger ar 4 097,50 s s Schweizer Eentraldahe 1880. Sergwerks und HüttenAktien. Ciſenbahn-Stamm- Aktien Thür. Gasgeſ. Lpz. e e

unkün s 1900.. 4 1100,40 v. G do. e do. Stamm- Pr. 222 Sdo. Präm. Pfdb. 4 135 25 do. 1856 4 i 7 138,00 Ge S e 2 e ehe 10 15100 6 S. Thür. Sr. B. St. 3Nordd. Gr.Cred. Pföb. 4 11100,10 G do. Nordoſtbahn. r 59 AuszigTevl. 500 fl. 15 326,00 bz. V do. St. Prior. 7 139,00 SB. III IV 5 Baroper Vahhwert 0 u zu I IV neue rz. 100 4 EiſenbahnHyo.Obl. A. e 2 Serelius c li2425 o. G Söom. Nordsubn. Se per Par. u. S.A. 6 116,90 ePr. D. I s unkündb. 100,50 bz. G do. Lit. B. 7 T vrau n veiger Koblenwe rie. 7 11075 Bitſchthierad. Lit. e 222222 12 32400 do. do. Oblig... T 105,00 G Sc. Pfd. I. II. r. 110. 5 11175 E e 3 r St. Br. 8 150.02 m. do. bo, B. 12 303,50 Zuckeriabr. Glanz 8 117,00 S rt z 95 3 8 rs ne 1 ba 1 C o 77 77 Conſolidat, Bergw. S. e 2222 e 18 287.69 bz. Galiz. K. Ludw. B.. 10 106, 50 B Zuckerraff. Halle. ſern es tes, 44 w z4 l l W rz. 1öö. 4 100,00 NorthernPac. I. sis 192 e Conuſol. Marienzütte. 5 193,75 bz. G GrazKöfla ch e 6 T5 u 106..: e 3! 5 35 v r 75: e 2229 n Conſol. Redenh. St. Br. 3 519 vz. Mariendurg-Mlawka o 325 86 50 G 4 S
n r 571 50 Durer Kohlen ton. 10 154,90do. XIV. rz. 100.. 4 I102 30 o. Qreg, Railw. u. N. 1925 94,40 10 155,90 6m v e än. 97770 St. Louis u. S. Ft, iääi. s 11s/70 v. G r e 48 eiſehahrest.3.Akten Ausläudiſche siſenbahn- Prioritäts 2

de do. 900 e 222222 J 37 8 9 do. do. rz. 1931. 9 102,40 vz Georg- Narten St. 24.. e 2222 e 8333 2, 5 se 2 vz. do. Str. 1 br ritr- 7 i bz. G h e Hagener Gußſtadl e e e seeeeee 61 132,50 6 u 3: e e Fe T Obligationen. a45 3 3 21 r e e 2222982 e ne inciidb. 4 10000 38 Eiſeunbahn-Stamm-Prioritäts-Aktien. u e r f. 8 MariendurgMiawea. 15 79 5 e er 53 g. J. e n 1101,20 bz. G 6 ſi122502 Jnowrazlaw, SteinſalzB. 3 72/60 c z 99,00 6 SRhein 20 ertif. 4 F Arab.Czanad. e t g /20 dz. Kattowitzer 10 179,00 z. G Bauk- und Kredit-Aktien AuſſigTep ter 10200 5 Dyp. w. 1890.. 100,90 G Breslau-Warſchau. 3 g 94,75 bz. G Königin-MRarienbütte 5 88 20 dz. m Rordbahn. h z 10s, 5 6 22Schie Boden Krott a-7 a 97,60 G DortmundEnſchede. r König Wilvelin konv. II5 221,75 bz. do. So Sr vope CreditBantk 4 n Mariendurg-Mlawkaw h 5 119 50 bz. Fönig Wilbelm St. Pr. 20 282,06 G Aag D. Kr. Lpz 11 1208,60 bz. G viistedr wo r h 19123

1 S c t g2 III eSee eeeeeeeeeeeeeeecadeeeeeeeeeeeetet Sdo d u p Saalbadn Mansfelder Kure. fco. 895 vz 6 Gothaer Brivato. 6 131,75 G 5 Sdo wo lnk. W G Rbein. Anthr.Kodlen. 712 120,50 bz. G Leipziger Bant. 5 i d el Eiſ enbahn-Stamm- Aktien Rbein Raſſauiſche Bahn e e 72 167, 75 vz. Sächi. Sanc. 52,1133,75B Dur s a a 7777 7I 223,80 do. Em, h 5 109,80 G 2Giſ h p itäts Ohli ti Rheiniſche Stadl Lit. G. 9 vz G Zwickauer 6 118,75 G do. do. 1874. 5 110, 25 Een u I riori ſt 37 l lonen Baltiſch (gar.) e 3 77 J Grazeſblachet 2 ci9 HalderſtadtBlankenburg 6 II162,10 G Jnduftrie Aktien nd -Aktien Pr u Stamm-Prior do. Em. von 1871 u. 72 5 102 o G
JuraSimpl. kw. Weſtbahn e 4 87.,60 bz. 7 Kaſchau-Oderderg. e eeeereeeeeee 4 99,00 G 2Berg Nart. T S B. e Crefelder 4 118,75 G t 10 175 00 PragDux Gold 5 e ne ref Ue 3 h g e es nBrai Unſhweigiſche a 105, 802 e e er I 532 re 1223 G Cbemn. Werkz.M.Fab. (Zimmerm.) 2 151, Brag en 5 S

Lübeck-Büchen gar. 4 ung u Frankfurt Güterbahn 6 107 30 bz Berliner Lagerhof r e re 24 8NMagdeburg- Wittenberg 3 n n RaabOedendurg I 49,75 di do. do. St B. 22 o do. u perſ n S

Bekauntmachung. sUnter Nr. 1037 unſeres Geſellſchafts-
regiſters iſt heute die am 26. Juni 1898
begonnene Geſellſchaft

Zabel Kramm
mit dem Sitze zu Halle a. S. und als
Geſellſchafter die Architekten und Maurer
meiſter Max Zabel und Valentin
Kramm zu Halle a. S. eingetragen.

Halle a. S., den 6. Juli 1898.
Ksuigliches Amtsgericht, Abth. 1.

Bekanntmachung.Bei Nr. 994 unſeres Geſellſchaftsregiſters z

CacaoCompagnie Theodor Reichardt,
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftpflicht zu
Halle a. S., a heute eingetragen

Durch Beſchluß der Geſellſchafter
vom 24. Januar 1898 iſt das
Stammkapital von 500 000 Mark auf
600 000 Mark erhöht.

Halle a. S., den 7. Juli 1898.
Königliches Amtsgericht, Abth. 1.

Verein für Erdkunde.
Aittwoch, den 13. d. M.

Ausfahrt nach

Stiftagnts- Verpachtung.Das im Kreiſe guls. Regierungsbezitk Frankfurt a. d. Oder belegene

Stiftsgut Neudorf bei Waldowstrenk (nächſte Eiſenbahnſtationen Zielenzig, Sonnen-
n s a. W.) ſoll von Johannis 1899 ab öffentlich meiſtbietend auf

Jahre am

31. Auguſt 1898 Vorm. 10 Uhr
im Konferenzzimmer des Königl. Pätagogiums und Waiſenhauſes zu Züllichau ver
pachtet werden. Vreunerei vorhanden. Flächeninbalt 226 ha, darunter etwa
188 ha Acker und 22 ha Wieſen. An verfügbarem Vermögen ſind ſpäteſtens im
Verpachtungstermin 40 000 Mk. nachzuweiſen Pachtkaution 1000 Mk. (Auf
Wunſch würde die Pachtung auch ſchon früher übernommen werden können.)
Die Verpachtungsbedingungen liegen im Kaſſenlokale der Anſtalt aus, ſind auch
gegen Erſtattung der Schreibgebühren von der Kaſſe zu beziehen.

(7737Züllichan (Regbz. Frankfurt a. O.), 27. Juni 1898.

Die Direktion des Kgl. Pädagogiums u. Wäaiſenhauſes.

Zur Erntel!!!
DiemenPlauen,

Saat- und Vorlege-Planen
jeder Größe und Preislage ſtets vorräthig.

W. Leohmann, fäber faſſenvberg,
Säcke, Plauen und DeckenFabrik. [7414Fabrik und Contor m u r Königſtraße 79, Nähe des Bahnhofel

Seiſfen unch Seiſfenpulver
(Crüher AnKermarkKe) aus der Fabrik von

Toh. Fr. Weber. Braunschweig,
W m z h empfohlen werden, da sie in Sis o nicht im Geringsten angreifen und b(mit dem 1 Ubr 18 Min. nach Thüringen von unerreichter Sparsamkeit im Gerade sind. Avres re Treue

abgehenden Zuge). Zu haben in ſast sämmtliechen Colonialwaaren- u. e. Pregennahah
Thiele, für die Inſerate verantworilich Heinr. Oſterm an n, Halle (Saale). Leipgigerſiraße 87. Mit 1 Beilage.

Gr rentables Geſchäftshaus
Du Hplem Zuſtande, Nähe des Stadk-Theaters, frequente Lage, mit 10,000 Mark

nzahlung zu
Mosse, Halle.

Offerten unter L. m.verkaufen. 7509 bef. Rudolf18234
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Hinaus in die Welt.
27 Roman von O. Elſter.

Schluß.)
„Milly, endlich finde ich Dich.“
Reinhold ſtreckt die Hände nach ihr aus, ſie wankt und

wäre zur Erde niedergeglitten, wenn er ſie nicht in ſeinen Armen
aufgefangen hätte.

Mit geſchloſſenen Augen, bewußtlos, regungslos ruht ſie

in ſeinen Armen. Mit unſäglicher Angſt ſieht er auf ihr blaſſes
Geſicht nieder, dann raſch entſchloſſen hebt er ſie empor und
ſchreitet tiefer in den Wald hinein. Sanft preßt er ſie an ſich.
An ſeinem Herzen, in ſeinen Armen erwarmt ſie und erwacht
zum neuen Leben. Jhre Augen öffnen ſich dankbar und doch

ſcheu blicken ſie zu ihm auf. de
„Reinhold, Du flüſtern ihre zuckenden Lippen.„Sprich jetzt nicht,“ entgegnete er raſch. „Du biſt einer

ichweren Gefahr entronnen. Wenn der brave Tell nicht geweſen
wäre aber jetzt biſt Du gerettet

„Du Du weiter vermochte Milly nichts zu
ſagen. Sie lehnt das Haupt an ſeine Bruſt. Sie fühlt,
wie er unter ihrer Laſt auf dem ungebahnten, tief ver
ſchneiten Wege ſchwer athmet „Laß mich nieder, Rein
hold,“ bittet ſie, „ich kann gehen ich fühle mich ſtark
genugFeſter preßt er ſie an ſich. „Nein, nein, Milly, ich laſſe

Dich nicht wieder,“ flüſtert er. „Jch trage Dich durch das
ganze Leben

Sie erbebt in ſeinen Armen. Dann ſchlingt ſie plötzlich die
Hände um ſeinen Nacken und legt das Haupt auf ſeine Schulter.
Jhre Wangen berühren ſich; ſie fühlt, wie er einen leiſen,
innigen Kuß auf ihr Haar drückt, ein ſüßer Schauer durchbebt
ihren Körper.

„Reinhold,“ flüſtert ſie ſanft und zärtlich und ſchmiegt
ſich enger an ihn an; regungslos, vertrauensvoll, weich und
hingebend, wie ein Kind jn Mutterarmen liegt ſie an ſeinem
Herzen.

Lichter wird der Wald. Eine kleine Blöße liegt mitten
in dem Walde, an deſſen Saume ſich eine kleine Hütte erhebt,
wie ſie die Jäger benutzen, wenn ſie über Nacht im Walde
bleiben, um mit anbrechendem Tage auf die Pürſche gehen zu
können.

Reinhold ſchreitet auf die Hütte zu und ſtößt die Thür
auf. Es iſt ein kleiner, dürftig ausgeſtatteter Raum; in einem
Winkel ein kleiner, roh aus Steinen aufgemauerter Herd; ein
kleiner in die Erde gelaſſener Tiſch, zwei oder drei Schemel
und an der einen Seite ein Ruhelager von Moos und einigen
rauhen Decken.

Sanft legte Reinhold Milly auf das Lager nieder
und umhüllte ſie mit einer Decke. „Bleibe ruhig liegen,
Milly,“ ſpricht er leiſe und zärtlich. „Jch werde Feuer
machen und dann eine Taſſe Kaffee kochen ich habe Alles
zur Hand

Milly lächelt und läßt Alles mit ſich ruhig ge
ſchehen, wie ein krankes Kind. Tell legt ſich zu ihren
Füßen nieder, blickt ſie mit ſeinen großen, braunen Augen auf
merkſam an und bewegt ab und zu den Schweif zum freund
lichen Gruß.Jhre Augen folgten der ſchlanken Geſtalt Reinholds, wie

er ſich zum Herde niederbeugt und trockene Spähne entzündet
und dann in die Gluth bläſt, damit ſie raſcher aufflackert.
Jetzt lodert die Flamme empor und erhellt den kleinen Raum
mit rothem, warmen Licht. Und Reinhold eilt zu dem kleinen
Wandſchrank und holt Kaffee und Taſſen und Teller hervor.
Bald ſingt der Keſſel mit dem kochenden Waſſer auf dem Feuer
und der aromatiſche Duft des friſchen Kaffees durchzieht die
Hütte. Er trivgt ihr die Taſſe. „Trink, Milly es wird
Dir gut thunKaum vermag ſie ſich zu erheben. Er ſtützt ihr Haupt,

dankbar lächelnd ſieht ſie zu ihm auf. Dann trinkt ſie „ich
danke Dir, Reinhold wie gut Du biſtSie reicht ihm die Hand und ſinkt Smiet zurück. Die

Augen ſchließen ſich. Halb im Traume hört ſie die Worte
Reinholds: „Schlafe nur, Milly ſchlafe nur und ſie
entſchlummert, ſeine warme, treue Hand in der ihrigen feſt
haltend.

Das Feuer flackert und kniſtert auf dem Herde. Draußen
rauſcht der Wald und ſauſt der Wind, Reinhold kniet an Millys
Lager nieder und legt die Stirn auf ihre weiße, zarte Hand und
träumt einen glücklichen Traum.

Zweiundzwanzigſtes Kapitel.
Es war der tiefe, erquickende, traumloſe Schlaf der gänz-

lichen Erſchöpfung, welcher Milly umfing. Stunden vergingen
ehe ſie erwachte. Reinhold warf von Neuem Holz auf das
Feuer, daß es hoch emporpraſſelte. Dann ſorgte er für eine
Erfriſchung, wenn Milly erwachen ſollte. Jn dem kleinen
Wandſchrank befand ſich Alles, was zu der höchſt frugalen
Abendmahlzeit eines Jägers dienen konnte. Brod und ein Stück
Butter, ſowie Eier und einige Aepfel. Er ſtellte Alles auf den
kleinen Tiſch, ſchob die friſch gefüllte Kaffeekanne an das Feuer,
damit der Kaffee warm blieb und betrachtete dann mit einem
glücklichen Lächeln ſein Werk.

Plötzlich kam ihm der Gedanke, daß ſich Millys Ver
wandten über das lange Ausbleiben Millys ängſtigen würden
Er trat vor die Thür der Hütte, um Umſchau zu halten, ob
nicht ein Waldarbeiter oder einer der Steinhauer, welche in
dem nahen Steinbruch beſchäftigt waren, vorüberkäme, den er
mit Nachricht nach dem Pfarrhauſe ſchicken könnte. Ein ziem
lich betretener Weg lief in einiger Entfernung an der Jagd
hütte vorüber, es war Neinhold, als höre er Stimmen und
das Knirſchen eines ſchweren Schlittens. Er ging auf das
Geräuſch zu und richtig, ein ungefügiger Schlitten, mit ſchweren
Steinen beladen und begleitet von zwei Arbeitern knirſchte
durch den tiefen Schnee thalabwärts.

Die Arbeiter, welche den Revierförſter recht gut kannten,
verſprachen ſofort, im Pfarrhauſe vorzuſprechen und Reinholds
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Nachricht auszurichten. Beruhigt kehrie dieſer in die Hütte
zurück.

Inzwiſchen war Milly erwacht. Langſam richtete ſie ſich

empor und blickte ſich erſtaunt um. Sie dünkte ſich noch von
zinem Traum umfangen. Da legte Tell ſeinen Kopf auf
ihren Schooß und leckte ihre Hände. Und mit einem Male kam
ihr die Erinnerung an die letzten Stunden zurück, ſie umarmte
den Hund und drückte ſeinen Kopf an die Bruſt. „Tell, iſt es
denn wahr, Tell Jhr habt mich vom Tode errettet Du
und Dein Herr Oh, mein guter, treuer Hund und
er er hat mich auf ſeinen Armen hierher getragen
und hat mich gepflegt und gehegt, wie ein krankes Kind
und war ſo gut, ſo lieb zu mir Tell, mein guter Hund,
iſt es denn wahr hat mich Dein Herr noch ein wenig
lieb

Und Tell knurrte ein leiſes, behagliches, vergnügtes
Knurren und ſtieg mit den Vorderpfoten auf Millys Schooß
und wollte ihr das Geſicht lecken. Lachend wehrte ſie ihn ab.
Sie fühlte ſich friſch und glücklich wie ein Kind nach ſüß durch
träumter Nacht. Raſch warf ſie die Decken von ſich und ſprang
von dem Lager. Tell umkreiſte ſie mit fröhlichem Gebell und
das Feuer auf dem Herde ſchien ebenfalls vor Freude laut auf
zupraſſeln.

Milly ſtand mitten in der Hütte und ſchaute ſich mit leuch
tenden Augen um. Die wirren Locken ſtrich ſie zurück, dann
legte ſie eine Weile die Hand über die Augen, in denen die
Thränen emporquollen. Dann lachte ſie froh und glücklich auf.
„Es iſt wie im Märchen,“ flüſterte ſie. „Ein richtiges Märchen

aus der glücklichen Kinderzeit. Der Prinz findet ſeine Prin
zeſſin im Walde und führt ſie in ſein Jagdſchloß oh,“ lachte
ſie auf, „in dieſes ſchöne, herrliche Jagdſchloß aus Baumrinde

und gedeckt mit Riedgras und Stroh. Und nicht einmal
Fenſter ſind in dem Schloß ſondern nur ein armſeliger

Laden, an dem der Wind rüttelt. Und der Fußboden iſt feſt
geſtampfte Erde und das Lager beſteht aus Moos und Gras
ah, und doch, wie glücklich, wie glücklich bin ich in dieſem
Schloß

Sie ſetzte ſich neben dem Herde auf einen niedrigen
Schemel, ſtützte die Stirn in die Hand und blickte
träumend in die Flammen. Ein leiſes Lächeln umſchwebte
ihre Lippen. Glückliche Bilder der Zukunft ſchien ſie in den

Flammen zu ſehen, und das Summen des Waſſerkeſſels, das
Kniſtern des Holzes und das Aufſprühen der Kohlen ſangen ihr
liebliche, glückverheißende Lieder. Auf den emporgewirbelten
Dampfwölkchen ſchwebten ſchelmiſche, liebliche Elfen auf und
nieder und nickten ihr zu und grüßten ſie und umſchlangen ſie
in heiterem Reigen und ſangen und flüſterten ihr trauliche
Worte ins Ohr.

„Was brauchſt Du denn groß Geld und Gut,“ ſo ſangen

die lieblichen Hausgeiſter, „um glücklich zu ſein Und der
alte Waſſerkeſſel wackelte mit dem Kopf wie ein Großvater, und
brummte und ſummte ſo behaglich nud freundlich traulich, daß
es Milly weich und warm um das Herz wurde. „Wozu nützt
Glanz und Pracht? Reichthum und Wohlleben?“ ſangen die
Hausgeiſter. „Wir, wir allein geben Glück und Zufriedenheit;
wir, wir allein, die wir in Küche und Keller, in Hof und
Garten wohnen die wir emporſteigen auf den Dampfwölkchen
Deines Herdes; die wir hineingucken in die Töpfe, in denen
das einfache Mittagsmahl brodelt, die wir Dir helfen, wenn
Du für Deinen Mann für Deine Kinder arbeiteſt und Dich
ſorgſt und abmühſt

Milly verbarg das Antlitz in die Hände und lauſchte dem
Geſang der guten Geiſter und dem Summen und Brummen
des alten Waſſerkeſſels und dem traulichen Kniſtern des
Feuers.

„Eigener Herd iſt Goldes werth,“ kniſterte das Feuer und
ſprühte luſtig auf. Die guten Hausgeiſterchen aber ſetzten
ſich auf Millys Schultern und flüſterten ihr liebe Worte in
das Ohr. „vBiſt Du nicht glücklich hier in der einſamen Wald
hütte bei dem einfachſten Mahl, umgeben von der ärmlichſten
Ausſtattung? Biſt Du nicht glücklich und würdeſt Du jetzt mit
einer Fürſtin in ihrem Palaſt tauſchen

„Würdeſt Du nicht Armuth und Noth, Sorge und Mühe
freudig mit ihm theilen, der Dich auf ſeinen Armen hierher
getragen Und würdeſt Du trotz Armuth und Noth, Sorge
und Mühe nicht glücklich ſein

„Denke an Dein Leben in dem Glanz und dem Ruhm der
Welt zurück! Warſt Du jemals ſo recht von Herzen froh und
glücklich? War nicht Alles ein Rauſch? Ein flüchtiger Traum?

Wir wir bringen Glück wir wir bringen den
Frieden

So ſangen und flüſterten die kleinen, guten Hausgeiſter,
die ſelbſt hier in der einſamen, ärmlichen Hütte wohnten, und
Milly blickte mit leuchtenden Augen empor zu der rauchgeſchwärzten
Decke und preßte die Hände auf das pochende Herz und flüſterte
mit bebenden Lippen: „Ja, Jhr bringt das Glück und den
FriedenTell erhob ſich und eilte zur Thür, ein kurzes,
freudiges Gebell ausſtoßend. Die Thür öffnete ſich und Rein
hold trat ein.

„Milly, Du biſt erwacht verzeihe, daß ich Dich allein
ließ. Jch habe einen Waldarbeiter nach der Pfarre geſandt,
damit ſich Deine Verwandten nicht ängſtigen. Aber wie geht
es Dir Haſt Du Dich erholt? Das war die höchſte Zeit,
Milly, und wenn ich Tell nicht bei mir gehabt hätte, wer weiß,
ob ich Dich gefunden doch, Du biſt mir gewiß böſe, daß
ich Dich hierher gebracht 's iſt freilich kein Aufenthalt für
eine vornehme, verwöhnte Dame

„O Reinhold
Sie ſah bittend zu ihm empor und ſtreckte ihm die Hände

entgegen.
Und der Ton ihrer Stimme und der Blick ihrer Augen

drangen tief in ſein Herz. Er ergriff ihre Hände und beugte
ſich über ſie, um ſie zu küſſen; doch wie er ihr dann wieder in
das Auge ſah, das in Thränen ſchwamm, wie er den leiſen,
ſanften Druck ihrer Hand empfand, wie ſie mit ſich rang, um
Worte des Dankes, der Liebe zu finden, da wallte es in ihm
glücklich auf und mit einem Jubelruf zog er ſie in ſeine
Arme.

„Milly Milly iſt es denn möglich Kannſt Du mich
noch lieb haben

„Kannſt Du mich noch lieb haben,“ fragte ſie mit bebender
Stimme zurück, „nach all dem, was geſchehen Kannſt Du mir
noch vertrauen noch glauben

„Schweig, Milly nicht ſolche Worte! Meine Liebe, mein
Vertrauen haben niemals geſchwankt, haben niemals aufgehört.

Jch glaubte, Du ſeieſt zu ſtolz geworden zu vornehm
berühmt

Sie hielt ihm den Mund mit der Hand zu. „Nichts mehr
von dieſen Dingen, Reinhold,“ unterbrach ſie ihn. „Das Alles
liegt hinter mir wie ein wüſter, böſer Traum hier, hier
habe und halte ich mein Glück!“

Sie ſchlang die Arme um ſeinen Nacken und barg ihr
Antlitz an ſeinem Herzen.

Still war es in der kleinen, einſamen Hütte. Selbſt
die guten freundlichen Hausgeiſterchen verhielten ſich
mäuschenſtill und wiegten ſich nur mit ſchelmiſchem Lächeln
auf den Dampfwölkchen des alten, guten Waſſerkeſſels, der
allein ſein leiſes Summen und Surren nicht zu unterdrücken
vermochte.

en
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„Hier möchte ich immer bleiben,“ ſprach Milly aufathmend.
„Abgeſchloſſen von der Welt da draußen allein mit Dir,
allein mit meinem Glück!“

Reinhold lachte. „Jch wär es ſchon zufrieden,“ ſagte er
dann. „Aber die Welt ließe uns doch keine Ruh' und dränge
ſelbſt in unſere winterliche Waldeinſamkeit. Aber, Milly, die
Welt ſoll uns unſer Glück dennoch nicht rauben, wenn wir
auch wieder hinaus müßten in ihre Unruhe und ihre Sorge
und Mühe. Unſer Glück, unſere Liebe ſie bewahren die
guten Geiſter des Hauſes, des Herdes, wo Du als Herrin ſchalteſt
und walteſt

Und er küßte ihre erröthenden Wangen und ihre glück
ſtrahlenden Augen.

Dann ſetzten ſie ſich, fröhlich und glücklich wie die Kinder
zu dem einfachen Mahle nieder und es mundete ihnen, als
ſpeiſten ſie von eitel Gold und Silber. Tell bekam auch ſein
Theil. Die guten Hausgeiſterchen aber umſchlangen die Lieben
den in lieblichem Reigen und ſangen ihren Herzen die glücklich
ſten, traulichſten Lieder. Arm in Arm traten Milly und Rein-
hold dann vor die Thür der Hütte. Es hatte aufgehört zu
ſchneien der friſchgefallene Schnee erglänzte unter dem Flimmern

der Sterne wie überſäet von tauſend und abertauſend Diamanten.
Regungslos ſtand der Mond und tiefer und tieker ſenkten ſich
die mit Schnee belaſteten Zweige.

Milly faltete die Hände und blickte zu den ſtrahlenden
Sternen am dunklen Himmelszelt empor und mit bebenden
Lippen ſprach ſie:

„Und als der ſtille Abend mich umfing,
Da gingen leuchtend auf in milder Pracht
Am dunklen Himmel tauſend tauſend gold'ne Sterne

Ein Sonntagmorgen im Jnden-
viertel zu Amſterdam.

Schluß.)
Wir wandern nun an den Staden anderer Grachten dieſes

Viertels entlang, wobei ohne Unterlaß neue und eigenartige
Scenen unſere Blicke gefangen halten. Hier verkauft ein Menſch
auf der Straße Singvögel aller Art, die in Dutzenden von
kleinen Käfigen herumſpringen; dort handelt ein Anderer mit
abgehäuteten Gänſen, deren Federbälge zur Verarbeitung als
Beſatzſtücke in Menge nach Paris verkauft werden. Ein kleiner
Wagen mit einem vorgeſpannten kommt vorüber,
ein halbes Dutzend kleiner Kinder ſitzt darin und freut ſich der
Herrlichkeiten des Marktes. Auf einer ſteinernen Treppe, die
ſüdwärts aufſteigend zu dem hochgelegenen Erdgeſchoß eines
Hauſes führt, 8 ein ganzer Schwarm von Menſchen über
gelehnt am Geländer und ſchaut auf einen Ausrufer der Straße.
Hübſch ſind die Geſichter der Leute nicht, aber eigenartig, dunkel
äugig und ſchwarzhaarig, faſt orientaliſch. Die Scene iſt mehr
geſhaffen für den, der mit dem Pinſel, als für den, der mit
der Feder ſchildert.

eſſelnd iſt auch der Anblick der zahlreichen Hunde, die ſich
auf dem Markte umhertreiben, und die auch an das Straßen
leben Konſtantinopels erinnern. Freilich ſind es keine ver
wilderten Hunde wie dort, die Niemandem zugehören, als dem
Stadtviertel, in dem ſie das Licht der Welt erblickten die
Hunde im Judenviertel zu Amſterdam ſcheinen dort gar nicht
einmal zu wohnen. Sie kommen von auswärts, aus anderen
Straßen der Stadt, weil ſie wiſſen, daß hier an den Markt
tagen manches Genießbare abfällt. Die Mehrzahl der
Beſucher überſieht dieſe vereinzelt umherlaufenden Hunde, aber
dem, der ſie in ihrem Treiben beobachtet, machen ſie Freude.
Sie ſind alle ſehr beſchäftigt und verhetzt, halten ſich nicht mit
unnützem Spielen auf, ſondern laufen emſig von Kram zu
Kram, mit ängſtlichem Benehmen die Brocken und Abfälle
haſchend, die dort am Boden liegen. Begehrlich ſchnüffeln ihre
Naſen in der Richtung der kochenden Fleiſchbrühe und der ge-
ſottenen Fiſche.

Wir haben bis jetzt die engſten und ärmlichſten Gaſſen
des Judenviertels durchſtreift und wenden uns nun den breitern
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zu, wo wohlhabendere Jſraeliten wohnen. Hier giebt es große
und ſtattliche Häuſer, hübſche und ſaubere Läden und ordentlich
gekleidete Menſchen. Denn noch etwas Anderes findet ſich im
Amſterdamer Judenviertel, das eines Weltrufes ſich erfreut.
Das r r das in zahlreichen großen Fabriken
betrieben wird, und bei dem Beſitzer und Arbeiter meiſt Juden
ſind, hat hier ſeinen Hauptſitz. Mitten aus dem Lärm
und dem Schmutz der Gaſſen blickt man durch große Fenſter in
geräumige Säle, wo vor der ſchnell kreiſenden, durch Maſchinen
kraft getriebenen und mit Diamantſtaub beſtreuten Stahlſcheibe
die Arbeiter ſitzen und die an Holzgriffen in Blei eingegoſſenen
Diamanten ſchleifen. So werden die gefeiertſten Edelſteine und
Brillanten der Welt gerade in dem Stadttheile Amſterdams zu
ihrem Glanz und ihrer begehrten Schönheit geſtaltet, wo der
fremde Beſucher einzig die Armuth mit all ihren Schrecken und
in ihrer ganzen Blöße zu erblicken glaubt.Allein dieſe Auffaſſung der Lebensverhältniſſe im Juden-

viertel trifft nicht immer zu. Unter äußerer Dürftigkeit ver
birgt ſich bei Manchem der Bewohner eine geſicherte Exiſtenz,
zuweilen ſogar förmlicher Reichthum. Man hat Fälle, wo e
arm gehaltene Männer mit ſchäbigen Kleidern bei Verkäufen
und Geſchäftsabſchlüſſen in die Taſchen greifen, ans Päcke
von Banknoten hervorholen und mit baarem Gelde bedeutende
Summen bezahlen.

Die Juden Amſterdams zerfallen nach Abſtammung und
religiöſer Gemeinſchaft in portugieſiſche und hochdeutſche. Zu
den erſteren gehören die ehemals aus Spanien und Portugal
vertriebenen, zu den letzteren vornehmlich die urſprünglich aus
den ſlawiſchen Ländern ſtammenden. Jn höherem Anſehen
ſtehen durchweg die portugieſiſchen Juden. Unter ihnen giebt
es viele alte und angeſehene Familien, zum Theil mit romaniſch
klingenden Namen und im Beſitze bedeutender Vermögen. Daß
auch unter den Anderen vornehmer Sinn und Wohlhabenheit
vielfach nicht fehlen, iſt ſelbſtverſtändlich.

Soeben haben wir das angeſehenſte Gebiet des Juden-
viertels: die Nieuwe Heeren Gracht, zugleich deſſen Grenze,
wieder betreten. Stattlich liegt die lange Reihe ihrer Häuſer
da, deren Giebel hoch emporwachſen und deren große und klare
Fenſter nach der Gracht hinausſchauen. Blank und klar iſt
hier das Waſſer; zahlreiche frieſiſche Boote, ſämmtlich mit
Torf beladen, liegen am breiten Staden, deſſen ſauberes
Pflaſter eine Reihe ſchlanker Bäume beſchattet. Gegenüber
aber öffnen ſich einige der ſchönſten Gebiete der Stadt. Hohe
Bäume winken von dort herüber, dem Park und dem botaniſchen
Garten gehören ſie an. Und hinter dieſen beginnt der
lege Garten mit ſeinen ſchönen Anlagen und ſeiner reichen

ierwelt.
Es iſt inzwiſchen Nachmittag geworden, und dorthin

ſtrömen nun die Spaziergänger. Glänzende Karoſſen eilen
vorüber, Radfahrer benutzen die breiten Wege, die Pferde
bahnen befördern Schaaren von Menſchen, und ihrer noch
mehr wandeln unter den hohen Alleen hin. Alle ſind ſonntäg-
lich gekleidet und ſcheinen des Lebens Sorgen nicht zu kennen,
und wer aus den düſteren, engen Gaſſen des inneren Juden-
viertels gerade herauskommt und ſich dem fröhlichen Strom

athmet auf, als ſei er aus einem böſen Traum
erwa

Allerlei.
Sklavenhandel in Amerika. Es muß eigenthümlich be

rühren, wenn man hört, daß in Amerika noch förmlicher
Sklavenhandel beſteht. San Francisco iſt von Chineſer
überſchwemmt, die ihre ſonderbaren Sitten und unheimlichen Laſter
mit in dieſe große Stadt gebracht haben, beſonders beftand aber
unter den in Kalifornien anſäſſigen Chineſen ſchon von Anbeginn
an der Sklapenhandel, und dieſer Handel mit Kindern und Frauen
hat in unſeren Tagen noch bedeutend zugenommen und wirft einen
großen Gewinn ab. Der Menſchenhandel wird, laut „Voſſ. Ztg.“,
von zwei Geſellſchaften betrieben, die einen förmlichen Markt einge
richtet haben. Jn San Francisco giebt es augenblicklich etwa
3000 Perſonen, die mittelbar oder unmittelbar von Kauf oder
Unterbringung weiblicher Sklaven leben. Man berechnet in San
Francisco ungefähr 20 000 Chineſen, von denen 5000 in Fabriken
beſchäftigt ſind, 5000 ſollen Kaufleute ſein, 4000 dienen als Geſinde,
und 3000 leben, wie geſagt, vom Sklavenhandel. Die Zahl der ver
heiratheten Chineſinnen ſchätzt man auf etwa 1000, während die
übrigen 1500 Sklaven im wahrſten Sinne des Wortes ſind. Sie
wurden in China durch Liſt oder Betrügerei geſtohlen und unter
irgend einem falſchen Vorwand nach Amerika geführt. Dort ange
langt, waren ſie ihrem Schickſal überliefert ſie wurden wie Thiere
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an den Meiſtbietenden verkauft. Vor einigen Monaten wurde eine
ſolche unglückliche Sklavin verhandelt, und da ſie glaubte, ihr Ver
kauf ſtände mit den Landesgeſetzen in Einklang, ließ ſie geduldig
Alles über ſich ergehen. Als indeſſen ihr Beſitzer ihr ſechsjähriges
Kind wegnehmen und unter dem Vorwand, daß es die Mutter beim
Arbeiten hindere, verkaufen wollte, entlief ſie und ſuchte Zuflucht in
einem Miſſionshauſe. Erſt dort erfuhr ſie, daß amerikaniſche Geſetze
nichts von Sklaven wüßten und daß ſie völlig frei wäre. Aber der
chineſiſche Konſul erſchien bei den Miſſionaren und verlangte die
Auslieferung der Flüchtigen „zur Ehre Chinas und der Chineſen“,
wie er ſich ausdrückte. Natürlich wies man ihm die Thür, der Ver
treter des himmliſchen Reiches gab indeſſen ſeinem Freunde, dem
Sklavenhändler, den Rath, das Gericht in Anſpruch zu nehmen. und
das unglückliche Weſen mußte auch hier erſcheinen. Der Prozeß, der
ſich einige Zeit hinzog, endete zwar endlich mit Abweiſung des
Sklavenhändlers, doch iſt es bezeichnend, daß die Chineſen die
Sklaverei als eine Einrichtung auffaſſen, wegen der ſie den Schutz
der Gerichte anrufen können. Jn San Francisco gilt eine kleine
Chineſin von 9-10 Jahren 750--2500 Fr., und ein Mädchen von
12--16 Jahren kann, wenn ſie hübſch iſt, einen Preis von 2500 bis
7000 Fr. erzielen. Für Frauen über dies Alter geht der Preis ſehr
in die Höbe, bis zu 20 000 Fr.

Ein Abenteuer des Kapitäns Deloncle. Einer der geiſt
reichſten und, was mehr iſt, einer der gewiſſenhafteſten unter den Pariſer
Feuilletoniſten, Guſtave Mirbeau, veröffentlicht im „Journal“ eine
pſychologiſche Studie über den Kapitän der untergegangenen „Bour-
gogne“. Man kann aus der Art wie die Perſönlichkeit Deloncles ſich
dabei darſtellt, Schlüſſe darauf ziehen, wie er ſich in der ſchrecklichen
Kataſtrophe benommen haben mag. Seine ſkeptiſche und kühle Natur
neigte eher dazu, eine Gefahr zu unterſchätzen, als ſie zu hoch zu be
werthen. Vielleicht hat er ſich zu ſpät Rechenſchaft von der ver
zweifelten Lage der „Bourgogne“ gegeben, und das läßt dann ver
ſtehen, wie trotz der fünfzig Minuten, die von dem Zuſammenſtoß
bis zum Sinken verſtrichen, ein nur ſo kleiner Theil der auf dem
Schiff Befindlichen gerettet wurde. Er erzählte Guſtave Mirbeau
e Epiſode aus ſeinem Seemannsleben: „Seit drei Tagen
hatten wir Havre verlaſſen mit einem Mal bemerkte ich beim Machen
der Runde, daß in den Kohlenkammerräumen des Schiffes Feuer iſt.
Die Gefahr iſt ernſthaft; doch beim erſten Blick ſtellte ich feſt, daß
man ihr beikommen kann. Man begiebt ſich eifrig an die Arbeit
Dabei friſchte der Wind auf, und das Meer wurde ſtürmiſch. Sie
wiſſen, wie impreſſionabel die Paſſagiere ſind. Bei dem kleinſten
Unfall halten ſie Alles für verloren. Jeder allein iſt muthig, ſind
ſie zuſammen, regen ſie ſich gegenſeitig auf. Jch habe immer be-
merkt, daß die Furcht anſteckend iſt. Seien Sie überzeugt, man
wird ihren Bazill entdecken. Jch hatte der Mannſchaft das
tiefſte Schweigen über den Fall anbefohlen, ich wollte jene
wackeren Leute nicht beunruhigen. Und dann kenne ich ſie,
ſie hätten die Ausführung der Befehle nur gehindert. Jch
hatte übrigens Zeit genug, um ſie zu warnen, wenn die
Gefahr zu unmittelbar geworden wäre. Doch auf ſo kleinem
Raum iſt es unmöglich, ein Geheimniß längere Zeit z bewahren.
Sie glauben nicht, wie viel Schnüffler und Herumhborcher in der
flottirenden Bevölkerung eines Packetbootes ſich befinden. Eines
Morgens höre ich von der Kommandobrücke aus ein Geſchrei: „Feuer
an Bord! Iſt es nicht ſo Jch verſuche zu leugnen, aber endlich
muß ich es zugeben. Ich erklärte den Fragern, daß es ganz un
gefährlich ſei, gar nichts bedeute, ſehr oft vorkäme, nicht das Geringſte
u fürchten! Und ich bat ſie, ohne Furcht weiter zu eſſen, zu ſchlafen,

Poker zu ſpielen. Es gab alle Nationen auf dem Schiffe, Franzoſen,
Jtaliener, Deutſche und vor Allem Amerikaner. Jch. habe eine ge
wiſſe Ueberzeugungskraft. Jch hatte keine Mühe, den Franzoſen,
Deutſchen und Jtalienern beizubringen, daß ſie ihre bisherige
Exiſtenz wieder aufnehmen konnten. Aber die Amerikaner! Unmög-
lich, ſie aufzurichten. Sie werden weiß, grün, gelb, ſie ſchreien und
verzweifeln. Sie verlangen, im offnen Meer ausgeſchifft zu werden.
Alle meine Verſicherungen und Erxmahnungen helfen nichts. Jch
fürchte, daß ſie zum zweiten Male die Panik unter die Reiſenden
tragen, und ich ſchicke mich an, ſcharfe Maßregeln zu ergreifen. Da
habe ich plötzlich einen großartigen Einfall „Hören Sie,“ ſo ſchrei'
ich ihnen zu, „ich wette 20000 Dollars, hören Sie, 20 000
Dollars, daß wir Dienstag früh geſund und heil
im Hafen von NewYork eintreffen! Wer hält die
Wette Der Eindruck war plötzlich und zauberhaft. Die Geſichter
erheiterten ſich, das Vertrauen erwachte bei den Verzweifelten. Sie
waren jetzt ſicherer als ich ſelbſt. Das Gold hatte ſeine Wunder ge
wirkt. Vom Augenblick an, daß ich ſo viel Dollars wettete, mußte
ich meiner Sache ſicher ſein. Hip, hip, hurrah! Sie lietzen mich
hochleben. Das Leben auf dem Schiff nahm ſeinen gewohnten Lauf.
Und am Dienstag, wie ich es unklugerweiſe verſprochen, fuhren wir
in den Hafen von NewYork ein.“ Leider hatte er nicht bei allen
ſeinen Fahrten ſo das Glück auf ſeiner Seite.

Ueber das letzte furchtbare Erdbeben in Sinj berichtet ein
Augenzeuge einem dalmatiniſchen Blatte unter Anderem: Erdbeben
ſind in Sinj gerade keine ſeltene Erſcheinung, aber man kann be-
haupten, daß ſeit dem großen Erdbeben vom Jahre 1769 keine ſo
heftige Erſchütterung wie jetzt vorgekommen iſt. Die meiſten Land
leute hatten bereits ihre Häuſer verlaſſen, als um 5 Uhr 20 Minuten,

am Morgen des 2. ds. Mts., plötzlich die Erde in Bewegung gerieth.
Gleichzeitig hörte man in der Luft ein unheimliches Brauſen und im
Innern der Erde ein donnerähnliches Rollen. Nach 10 Minuten er
folgte der zweite etwas ſchwächere Stoß wieder in Begleitung von
unterirdiſchem Getöſe und Brauſen in der Luft. In der Kirche wurde
erade die Meſſe geleſen. Als das Gotteshaus plötzlich in eineWoutelnve Bewegung gerieth, entſtand unter den Anweſenden ein

furchtbares Geſchrei, Stoßen und Drängen. Alles ſtrebte dem
Ausgange zu. Aus den Häuſern ſtürzten die Leute in das Freie.
Viele ſprangen durch die Fenſter. Jn der Stadt ſelbſt ſind die
Sarg nicht allzu groß. Freilich wurden die meiſten
Häuſer beſchädigt, zahlreiche Dächer wurden r J und
auch viele Schornſteine ſind eingeſtürzt. Faſt alle Mauern
zeigen Riſſe und Sprünge. Aber in der Umgebung der Stadt
ſind die Verwüſtungen ſchrecklich. Tauſende von Menſchen ſind
obdachlos geworden. In Vojnic ſind die Glocken vom Thurme her
untergefallen. Die Schule iſt eingeſtürzt. Am Meiſten haben aber
die Ortſchaften Caporic, Trilj, Koſute, Turjaci gelitten. Hier giebt es
kein Haus, das nicht beſchädigt wäre, ja in den zwei letztgenannten
Ortſchaften iſt kein Stein auf dem anderen geblieben. Turjaci iſt
ein einziger Schutthaufen. Eine Militärwache verwehrt den Eintritt
in die eingeſtürzte Kirche. Vier Menſchen waren ſofort von den
Mauern erſchlagen worder, ein Mädchen iſt nachträglich geſtorben.
Dreißig Perſonen ſind ſchwer verletzt, die Zahl der Leichtverletzten
kann gar nicht feſtgeſtellt werden. Das Elend unter der Bevölkerung
iſt unbeſchreiblich. Die Richtung der Erderſchütterung war von
Nord nach Süd. Der erſte Stoß erfolgte ſenkrecht von unten nach
oben. Jm Jahre 1769 wiederholten ſich die Erderſchütterungen acht
Tage hindurch Auch jetzt dauerten die Stöße, wenn auch minder
heftig, vier Tage lang fort, insbeſondere in Turjaci und Koſute iſ
die Bewegung bis jetzt eine faſt konſtante. Die Bevölkerung kann
nicht zur Ruhe kommen. Es wurden Zelte errtichtet, in welchen die
Leute wohnen.

Vom Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Als ſiebenter Band des ſiebenten Jahrgangs der Veröffent
lichungen des „Vereins der Bücherfreunde“ (Geſchäftsleitung
Schall Grund, Hofvuchhändler), Berlin W. 62, erſchien ſoeben
„Grevinde“. Roman von Hermann Heiberg. 18 Bogen Umfang.
Preis geheftet 3 Mk., eleg. gebunden 4 Mk. Für Mitglieder des
„Vereins für Bücherfreunde“ beträgt der Preis geheftet 1 Mk. 85 Pf.,
gebunden 2 Mk. 25 Pf. Hermann Heiberg, der vielgefeierte Schrift
ſteller, bietet in ſeiner neueſten Schöpfung „Grevinde“ in bekannter
meiſterhafter Verſchmelzung von Jdealismus und realer Be
handlung des Stoffes einen durchaus zeitgemäßen Roman, der ſich
weit über das Niveau der heutigen Roman Produktion erhebt.
Wir verzichten bei einem Romane von Hermann Heiberg auf
weitere Empfehlung Heiberg's Name iſt ſo bekannt und er hat
ein ſo großes Pudlikum för ſich, daß ſeine Werke keiner Em
pfehlung bedürfen. Der „Verein für Bücherfreunde“ hat mit dem
Roman „Grevinde“ dem jetzigen Jahrgang eine ganz beſondere
Anziehungskraft verliehen wir können den Beitritt Jedem, der
für wenig Geld gute deutſche Bücher beſitzen möchte, warm em
pfehlen. Nähere Auskunft üder den „Verein der Bücherfreunde“ er
theilt jede Buchhandlung, ſowie die Geſchäftsleitung, Berlin W. 62,
Kurfürſtenſtr. 128.

Jn der Druckerei des „Wochenblatt“ in Salzwedel ſind zwei
von dem dortigen Kontrolbeamten der Verſicherungs- Anſtalt Sachſen
Anhalt verfaßte Schriftchen „Erläuterungen des Alters und
Jnvaliditäts- Geſetzes zum praktiſchen Gebrauch für Ver
ſicherte nud Arbeitgeber“ erſchienen, welche wegen ihrer außer
gewöhnlichen Billigkeit und ihrer klaren und gemeinverſtändlichen
Faſſung ſich zum praktiſchen Gebrauch für Jedermann ganz beſonders
eignen und deren Anſchaffung auch wir auf das Angelegentlichſte em
pfehlen können.

Von heilſamſten Folgen wäre für manches Frauenleben die
Beherzigung der in der ſoeben verausgabten Nummer 27 des „Häus-
lichen Rathgebers“ gebrachten Artikel. So warnt E. Friedel in
„Ein böſer Tag“ vor dem Sichſelbſtzwingen zu ſolchen Leiſtungen,
die der augenblicklichen Stimmung durchaus nicht entſprechen. H.
Overkamp wünſcht jeglichem Leben, das ſich aus irgend einem Grunde
im Zuſtande vollſter Intereſſe und Energieloſigkeit beſindet, „Eine
friſche Briſe“, die ihn aus ſeiner Stagnation aufrüttelt oder ihm eine
ernſte Pflicht zuweiſt. Wiſſenswerthes und Unterhaltendes reiht
ſich in angenehmer Vielſeitigkeit an, ſo „Die Ernährungs Reform“,
eine hygieniſche Skizze für Hausfrauen von Dr. med. H., intereſſante
Romane, Novellen 2c., außerdem 18 Modeneuheiten in Wort und
Bild für Promenadentoiletten, Sportanzüge, Konfektions, Blouſen,
Morgenröcke, Herren-z, Damen und Kinderwäſche, nebſt 51 Schnitt
figuren, 12 Vorlagen zu Handarbeiten, verſchiedener Techniken. Nütz-
liche Winke, Rezepte, Auskünfte aller Art. Probenummern jederzeit
gratis und franko von Jedermann zu beziehen vom Verlage Robert
Schneeweiß, Berlin W., Elßholzſtr. 19.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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